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Parteitag der deutschen Volkspartei . Auf
dem Parteitag der Deutschen Volkspartei in Mainz
ist bekanntlich im Anschluß an den Parteibericht auch
eine Berichterstattung aus den einzelnen Gruppender
Partei vorgesehen . Der engere Landesausschuß der
Deutschen Volkspartei in Bayern hat beschlossen , Herrn
Landtagsabgeordneten Carl Köhl in Würzburg um Er¬
stattung des Referats für Bayern zu ersuchen . — Der
engere Landesausschuß bittet die Parteigenossen in
Bayern , überall für Beschicke des Parteitages zu
sorgen und Anträge , die etwa dort gestellt werden
sollen , rechtzeitig vorzubereiten. Der engere Landes¬
ausschuß der Deutschen Volkspartei in Bayern hat sich
wie folgt neu konstruirt : I . Vorsitzender: Dr . L . Quidde ;
II . Vorsitzender : Kaufmann Karl Lex ; Schriftführer :
Rechtsanwalt Dr . Rud . Henrich ; Kassierer : Kaufmann
Karl Friedl ; Beisitzer : Schreinermeister Joh . Appel ;
Fabrikant Dr . Jul . Härlin ; Rechtsanwalt a . d . Ferd .
Heigl ; Gutsbesitzer Ernst Lang ; Kaufmann Julius
Mayersohn ; Rechtsanwalt Leop . Siegel .

Die Pariser Weltausstellung und der
Prozeß Dreyfus . Die „ Köln . Zeitung " schreibt zu
der Absicht der deutschen Industriellen , die Pariser
Weltausstellung nicht zu beschicken , u . a . folgendes :
„ Von verschiedenen Seiten wird von heftigen Kundge¬
bungen berichtet und ferner von der Absicht , auf den
Besuch der Pariser Weltausstellung zu ver¬
zichten . Diesem Plane scheint man auch in Berlin
näherzutreten ; es soll schon ein Ausschuß in der Ent¬
stehung begriffen sein , der die Agitation gegen die Welt -
aussttllung in die Hand nehmen will . Aber die Herren ,
die ihrer sehr begreiflichen Entrüstung in dieser Form
Ausdruck geben wollen , sollten doch bedenken , daß Ent¬
schlüsse dieser Art reiflich überlegt sein wollen und
daß man hier so wenig wie in andern Fragen ad irato
handeln soll . Zunächst liegt noch kein endgültiges Urteil
vor, und man weiß nicht , wie sich die Dinge in der
Revisionsinstanz gestalten werden . Sodann hat aber
Deutschland auch gar keinen Anlaß , in dieser An¬
gelegenheit eine führende Rolle zu spielen . Dies
zu thun , können wir Deutsche ruhig andern Staaten
überlassen , denen es vielleicht nicht unerwünscht sein
würde , wenn grade wir in dieser Sache eine Frankreich
feindliche Haltung einnähmen. Niemand kann ja mit
Sicherheit Voraussagen , ob die Entrüstung in England
und Amerika — wir greifen nur diese Staaten heraus
— sich bis zu einem Boykott der Weltausstellung ver¬
dichten wird , oder ob die Wellen der Empörung sich
mit der Zeit wieder legen werden ."

Dreyfus und Rußland . Offiziöswird aus
Berlin gemeldet : „ Auch nicht der geringste Hin¬
weis auf eine Beteiligung Rußlands ist indem
Dreyfusprozesse zu finden . Wenn Rußland mittelbar
beteiligt sein sollte , so wäre das Verbindungsglied
nicht in der Person Dreyfus ' zu suchen . Auch eine
kürzlich im Verlage von Hermann Walther in Berlin
erschienene Schrift „ Das Staatsverbrechen des Generals
Boisdeffre " , in der Dreyfusals das Opfer eines fein
ausgeklügelten Komplotts dargestellt wird , das Frank¬
reich zu Rußland in engste Verbindungbringen und
zugleich einen Anlaß zum Kriege mit Deutschland dar¬
bieten sollte , ist nichts als eine Kette unwillkürlicher
Voraussetzungen, Auslegungen und Schlußfolgerungen ;

auch ist sie im Grunde nur eine ausgeschmückte Wieder¬
gabe eines vor Jahren aufgetauchten _und schon ein¬
mal der verdienten Vergessenheit anheimgefallenen Er¬
klärungsversuchs. " — So ohne Weiteres möchten wir
ganz gewiß nicht die offiziöse Auslegung unterschreiben!

Kein Terrorismus ? In Burg liegen die
Tischlergesellen seit Wochen mit den Meistern in Streit .
Unter dem 5 . August verschickten die Meister „ vertrau¬
liche " Cirkulare , worin sie ihre Kollegen auffordern :

1 . Keinen der ausständigenTischirrgesellenin Arbeit
zu nehmen ; 2 . den Frauen der auSständigen Gesellen
keinerlei Beschäftigung geben zu wollen ; 3 . falls
fte bereits Ausständige beschäftige » sollten , dieselben
sofort zu entlassen , und 4 mit allen ihnen zu Gebote
stehenden moralischen Mitteln auf die ihnen in den
Weg kommenden streikenden Tischlergeselleudahin zu
wirken , daß ste zu ihren Meistern und t » ihre früheren
Werkstätten zurückkehren , woselbst ste ausreichendeBe¬
schäftigung und Berdienst finden . Betroffen davon find
123 Personen , deren Namen einzeln ausgeführt find .

Die Petition zu gunsten des „ Zuchthausgesetzes"
werden diese Meister natürlich unterschreiben , denn dem
Terrorismusmuß ein Ende gemacht werden .

Eine Besprechung der Maßregelungen kün¬
digt die „ Kreuzzeitung " ftir die nächste Landtagssession
an . Die Enthaltung von einer Interpellationin der
abgelaufenen Session werde die konservative Partei
„ nicht verhindern, Verwaltungshandlungen , für welche
die Minister die Verantwortungübernommen haben ,
der Kritik zu unterziehen. Die königliche Staatsregie¬
rung möge nicht glauben , daß die konservative Partei
gewillt ist, Kränkungen ruhig hinzunehmen .
Als solche muß die Partei , wie wir mehrfach ausein¬
andergesetzt haben , die Maßregelungen betrachten , und
sie wird sich einer Erörterung derselben um so weniger
enthalten , als sie in ihnen eine empfindliche Er¬
schwerung des von ihr augenblicklich als ihre vor¬
nehmste Aufgabe betrachteten Kampfes gegen den
Umsturz erblicken muß . " — Das ist verständnisvoll
und dürfte wirken !

Wer bringt es zum Regierungsreferendar ?
Darüber plaudert , wie die „ Volkszeitung" berichtet .
Hello ( !) , der es als adeliger ehemaliger Verwaltungs¬
beamter wissen kann , als Eingeweihter :

„ So unscheinbar der Xitel ist , so schwer ist e» oft .
ihn zu erhalten . AuS der riesigen Schaar der Gerichtk -
referendare ist eS nur eine kleine Auslese, der man eS
gestattet , daS „ plebejische " Gericht mit der „ feudalen " Re .
gterung zu vertauschen . Nicht gerade eine geistige
AuSlese ist es » die vorgenommenwird . Auf Begabung
und Leistungen wird weniger gesehen , alS auf Gesin¬
nung und Geburt . Man kann sein Referenda » ; imen
mit Auszeichnungb : standen haben und doch vergeblichan
die Pforten der preußischenVerwaltung klopfen , während
ein anderer , der mit Mühe und Not beim zweiten Male
dir Prüfungsbehörde genommenbat , ohne jede Schwierig¬
keit durch da » für ihn « eit geöffneteThor hineinlprengt .
Man muß nur eine gewisse Bor ficht tu der Wohl seiner
Eltern beobachtet haben . Ist mau adelig oder durch
KorpSstudentenschmiffe nobtlitiert oder Reserveoffizieroder
Sohn eines Großgrundbesitzers , Offizier » oder Höhere -
Beamten , so hat man die beste » Aussichten . Jüdisches
Blnt bildet nur dann kein Hindernis » wenn eS durch
Taufe , viel Geld und feudale » Korpsleben augeblaut ist .
Alle » , waS liberaler oder auch nur bürgerlicher G >finnung
verdächtig ist , bleibt fast ausnahmslos von der Verwal¬
tung ausgeschlossen . Dafür sorgen schon die Regierungs¬
präsidenten , von deren diskretionärem Ermessen die An¬
nahme der RegierungSreferendareabhängt . Jedem „ zweifel¬
haften " Bewerber schallt ein „ Besetzt !" entgrge » , während
gut empfohleneKandidaten , auch wen » die Zahl voll ist ,
. vorgemerkt ' « erden . So kommt e » , daß die verwal¬

tungsbeamten hoch über den „ gewöhnlichen " Juristen
schwebe » , dir eS nur bis zum Richter oder gar nur bis
zum Rechtsanwalt bringe « . So hoch , daß man sich
schmunzelndin den RegierungSkreisendie Beschichtevon
dem Amtsrichter erzählt , den mau wegen Größen¬
wahns ins Irrenhaus sperren mußte , weil er fich ein¬
bildete . zum RegierungSaflefforernannt worden zu fein .

Stellen die RegierungSreferendare schon eine AuSlese
dar, so wird die Säuberung auch noch später fortgesetzt .
Man fischt noch im Hätter . Die Masse der Be¬
amten bleibt bei den BezirkSregierungeu , macht dort die
gewöhnliche „ Ochsentour " durch und stirbt schließlich , nach ,
dem sie mit dem „ offiziellen BlödstnntgkettSattekt " versehen
ist , wie man einen gewissen , weniger mit Rücksicht auf
VerdienstealS auf Dtenftalter verliehenenTitel zu nennen
pflegt . Die „ schneidigen " Element « werden Landräte .
AuS ihnen und aus gewissen VortragendenRäten in den
Ministerien gehe » auch die Minister hervor , nachdemdas
DurchgangSstadtumdes RegierungSprästdiumS roch über¬
wunden ist .

Daß mau bei einem solchen System immer wieder ' auf
konservativeMinister kommt , liegt in der Natur der Sache .
Man könnte heute alle RegierungS - und Oberprästdenten
Preußens der Reihe nach zu Ministern machen , so würden
sie einander im Kern ungemein ähnlich sehen und jeden¬
falls ausnahmslos konservativ fei » . Wenn man in einen
Sack mit Krebsen greift, so darf mau sich eben nicht wun -
der « , wenn man immer wiedernur Krebse zu fassen kriegt

Will man wirklich einen Systemwechsel , so muß man
sich an neue Schichten wenden . Wir werden so lange
kein anderes Regime bekommen . alS man fich nicht ent¬
schließt , die Minister statt regelmäßig auS der Bureau-
kratie auch auS andere » BrvölkerungSklaffenzu nehmen .
M ^ n mache nur einmal einen „ königlichenKaufmann " ,
einen Großindustriellen, eine » mit dem öffentlichenLeben
in Fühlung stehenden Gckebrten , einen vielseitig gebildeten
RechlSanwalt, bedeutende Parlamentarier oder sonst irgend¬
wie hervorragend« Vertreter bürgerlicher und gelehrter
Berufe zu Ministern . "

Zur Chinafahrt des Abg . Lieber schreibt das
Berliner Centrumsblatt , die „ MärkischeVolkszeitung" :
„ Hoffentlich kommt er zum parlamentarischen Feldzuge ,
der am 16 . Nov . mit den Reichstagssitzungen wieder
beginnt , rechtzeitig zurück . Er hatte bei der Beratung
der „ Zuchthausvorlage " , die wir wohl wiederkehren
sehen werden , eigene Anträge für dieses Gebiet
angekündigt . " In der Meldung der „ Frankfurter
Zeitung " heißt es ausdrücklich , daß Abg . Lieber beim
Wiederbeginn der Reichstagsverhandlungen nicht in
Deutschland sein werde . ( Wo bleiben alsdann die
„ eigenen Anträge " ?)

Der Bund der Landwirte . Zu den Mel¬
dungen über das Vorgehen der Regierung gegen
den Bund der Landwirte bemerken die „ Berliner
Neuest . Nachr . " , sie haben grund zu der Annahme,
daß das Staatsministeriumeinen Beschluß in dieser
Sache nicht gefaßt habe . Vielmehr solle bereits vor
längerer Zeit seitens des Ministeriums des Innern
den politischen Beamten nahegelegt worden sein , an¬
gesichts der Haltung , die der Bund der Landwirte in
der Kanalfrage angenommen habe , zu erwägen , ob
ihre Zugehörigkeit zum Bunde sie nicht in Konflikt
mit ihren Pflichten als politische Beamte bringen müßte .

Ueber die Pestgefahr schreibt die „ Berliner
Korrespondenz" : „ Wenn auch die Gefahr einer Ein¬
schleppung nach Deutschland zur Zeit anscheinend noch
gering ist, so muß doch bei der Eigentümlichkeit der
Pest, sprungweise auf große Entfernungen hinüberzu¬
greifen und gerade in der kühleren Jahreszeit sich
leichter zu verbreiten, mit der Möglichkeit gerechnet
werden , daß einzelne Fälle auch bei uns , wie in
anderen Kulturländern , sich zeigen . Es kommt alles
darauf an , daß die ersten Fälle sicher und

rechtzeitig erkannt werden , weil dann die Unter
drückung verhältnismäßig leicht ist . Die Hauptgefahr
besteht in der Verbreitung des Ansteckungsstoffesdurch
unerkannte leichtere Erkrankungen, umsomehr, als be¬
kanntlich die umfassenden Forschungen der im Jahre
1897 deutscherseits nach Ostindien entsandten wissen¬
schaftlichenKommission ergeben haben , daß die Ratten
und andere kleine Nagetiere wesentlich zur Verbreitung
der Pest beitragen . Wer sich und seine Angehörigen
schützen will, halte peinlich auf Sauberkeit und
Reinlichkeit und sorge für Vernichtung von Ratten,
Mäusen und ähnlichem Ungeziefer . "

Die Bernstein - Theorie . In sechs Versamm¬
lungen, welche die Wahlen zum Parteitagein Han¬
nover thätigten , trat u . a . der Abgeordnete Richard
Fischer den Angriffen entgegen , denen Bernstein , Heine,
Schippel rc . ausgesetzt sind . Aus der Rede sei fol¬
gende Stelle hervorgehoben :

„ Heute ist die Theorie vom gewalt¬
samen Umsturz bet uns dochaufgrgebe »,
nur zur Zeit de » Sozialistengesetzesbekam sie wieder
Anhänger . ( !) Seit der Aufhebung geht die thatfächliche
Taktik der Partei dahin , daß wirunS auf de «
Boden der bürgerlichen Gleichberechti¬
gung stellen . Niemand denkt den rein mechanisch
revolutionären Weg zu gehen . Jeder weiß , daß wir t -
schaftliche Zustände nicht durch gewaltsame
Revolutionen geändert werden können , daß dazu eine
ökonomische Entwickelung nötig ist , die
heut « ihre » Höhepunkt noch nicht er¬
reicht hat . "

Das sind äußerst vernünftige Anschauungen, die
ihrem Bekenner wohl nicht den demnächstigen Partei¬
bann zuziehen!

Der Kaiser hat dem Kronprinzen von Jap an den
schwarzen Adlerorden verliehen .

Die Hofwürdenträger , Schloßhauptleute
und Kamm er Herren , die gegen den Kanal gestimmt
haben, sind , wie die „ DeutscheTagesztg . " aus sicherster
Quelle erfährt, bis auf weiteres von dem Hoflager
verbannt worden . " Ob sie dadurch zu Freunden des
Mittellandkanals werden , meint die „ Deutsche Tages¬
ztg . " , bleibt abzuwarten .

Die Beschwerde gegen die Beschlagnahme der
„ Staatsbürger -Zeitung " wegen der Pückler - Rede ist
von der Straflammerdes Landgerichts I Berlin zurück -
aewiesen worden und das Strafverfahrengegen den
Redakteur Wilberg und den Grafen Pückler wegen Auf¬
reizung zum Klassenhaß eingeleitet worden .

In einer antisemitischen Wählerversammlung
im sächsischen Wahlkreis Pirna hat sich der antisemi¬
tische Kandidat Lotze für die Zuchthausvorlage aus¬
gesprochen . — Wer verlangt auch mehr oder weniger
von diesen teutschen Männern ?

Nach der im Reichseisenbahnamt aufgestellten Nach¬
messung sind auf deutschen Eisenbahnen, ausschließlich
Bayerns , im Monat Juli d . I . 218 Betriebsunfälle
vorgekommen, wobei 68 Personen getötet und 128
verwundet wurden .

Wie die Zeitung des Vereins deutscher Eisen¬
bahnverwaltungen berichtet, sind auf Anregungdes
Reichseisenbahnamtes Bestimmungen über die
planmäßige Dienst - und Ruhezeit der Eisen »
bahnbetrrebsbeamten vereinbartworden . Sie
schließen sich im wesentlichen an die schon zu Recht
bestehenden preußischen Vorschriften an, die von allen
Bundesregierungen angenommen sind , und sollen am
1 . Oktober in Kraft treten . — Wie lautet denn der
Inhalt dieser Bestimmungen ?

An der Ir - md « .
Roman von Alexander Blumenberg . 68

„ Frau Lntzweiler . um der Barmherzigkeitwil -
len , Sie lassen mich nicht allein zurückreisen. Sie
kommen mit , Sie müssen es thun ! Bedenken Sie .
daß auch der Tod trennt , daß man an den Gräbern
vergeblich um Vergebung klagt ! "

ES rang sich ein lautloser , schwerer Kamps durch
ein verbittertes , hart gewordene » Herz , daS alte ,
noch immer angenehme Gesicht der Bäuerin verlor
für einen Augenblick alle Frische , die sonst so ener¬
gischen Augen blickten matt und wie hilfesuchend
auf ihren Man » , der längst mit sich im reinen war ,
daß , wenn die Mutter nein sagte , er selber zu sei¬
nem todtrankenKinde gegangen wäre .

„ Alter , " sagte sie dann , „ Du kannst nicht fort ,
in vierzehn Tagen beginnt die Rübenkampagne , da
mußt Du am Platze sein , wo der Wilhelm auch schon
fehlt . Und ich stecke mitten in der großen Wäsche ,
und für morgen war alles zum Schlachten vorbe¬
reitet . Na , das hilft aber denn einmal nichts . El¬
friede muß schon mal im Lutzweilerhof aushelfen .
Mein Anzug dauert nicht lange , Herr Professor .
Laß unsere eigenen Pferde gleich Vorspannen , Han » ,
sie bringen uns doch schneller zur Stadt als die
Postgäule ."

„ Hallo , Herr Professor , wa » thun Sie , na , ja
doch , Sie närrischerMann , sind daS auch Stadt¬
moden ? " Dabei duldete sie aber doch , daß Ludwig
sie um die runde Taille faßte und sie herzlich auf
beide Backen küßte . „ Er hat sie ja lieb gehabt , die
Minna , schon wie sie noch ein kleines Gören war, "
dachte sie , und ging dann , um sich reisefertig zu ma¬
chen .

* **

Ueber die Kranke gebeugt , jedem ihrer heißen ,
zuckenden Atemzüge lauschend , stand der Arzt bei¬
nahe regungslos . Wa » an Angst und Sorge , Ber -
zweiflung und Bangen an den Herzen derer genagt ,
welche jetzt aus den Ausspruch des Arzte » harrten ,
e » wog an Qual diesen einen Augenblick nicht auf ,
»n welchem zwei Mächte sich um die Herrschaft strit¬

ten , wo der Tod forderte und da » Leben ohne Kampf
sich nicht ergab .

Die hohe Fiebertemperaturließ langsam , ganz
allmählichnach ; war es Kraftlosigkeit , konnte die
Natur nicht länger Widerstandleisten , dem heißen ,
versengenden , wildrasendenBlut ? Auch der fliegende
Pulsschlagwurde ruhiger ; plötzlich zuckte die Kranke
heftig zusammen , der Arzt , welcher ihr Handgelenk
umsaßt hatte , fühlte den matter und matter wer¬
denden Pulsschlag fast nicht mehr . Ein leises Stöh¬
nen . die Kranke ließ den Kopf tiefer in die Kissen
sinken , der Puls stockte . Der Arzt legte das Ohr
auf die Herzgrube , er horchte , und bange , atemlose
Minuten vergingen . Nun erhob er sich und legte
seine Hand aus die Stirn der Kranken ; Sie war
feucht , auch die Hände verloren die trockene bren¬
nende Hitze . Noch einige Minuten länger , und leichte
Perlen traten ihr auf Stirn und Wangen , ein lei¬
se » Dehnen des Körpers , ein kurzes , wie befreien¬
des Atemholen !

„ Sie wird leben I " flüsterte der Arzt . „ Jetzt laßt
mich allein mit ihr . "

* . **

Langsam , schier verwundert , schlug eines Mor¬
gens Minna die großen Augen auf . Es war heller
Tag , auf ihrer Bettdecke haschten sich ein paar Son¬
nenstrahlen , neben ihr auf einem Tischchen stand
ein duftender Rosenstrauß . Gegenüberander Wand
hing das lebensgroß « Oelbild Emil » ; drüben auf
dem Toilettentisch standen die geschliffenenKrystalle .
die Elfenbeinkästchen, lagen die Bürsten , Kämme
und Spiegel mit dem silbernen Freiherrnwappen
der MalatoffS darauf . Tick , tack , tick , tack , tönte eS
von der Pendule dort unterm Spiegel , ja ste kannte
das alles , sie hatte alles früher schon gesehen , ge -
fühlt beim Erwachen , daß e » da war . Die Umgeb -
ung kannte ste wohl , wer aber war nur die Frauen¬
gestalt , welche auf einem Stuhle dicht am Bette saß ?
Die Hand , wem gehörte sie an , die sich ihr nun ent -
gegrnstreckte? Wer sprach zu ihr , so fremd und doch
lieb und traut wie im Kindertrauni ? Sie mußte
wohl noch inimer träume « , konnte sie sich denn gar
nicht besinnen ? Einmal war e » gewesen , sie war

noch ein kleines , kleines Mädchen und ste hatte eine :
schwere Krankheit , und zwar das Scharlachfieber ,
gehabt . Minna , mein lieb Mädchen , bist wieder ge¬
sund , " hatte sie damals eines Morgens beim Er¬
wachen gehört , und die sonst so gestrenge Mutter
hatte sie mit Thränen in den Augen geherzt und
geküßt . War denn das alles noch einmal so gekom¬
men ? „ Minna , mein lieb , lieb Töchterlein . "

„ Mutter ! Bist Du ' S denn wirklich , Mutter , sag ,
träunre ich denn nicht mehr , sag ' s noch einmal Mut¬
ter, faß ' auch meine Hand dabei , so !"

„ Träumst nicht mehr , meine Tochter , ich bin wirk¬
lich und wahrhaftig bei Dir ; bist nun zufrieden ? "

Sie sagte nichts mehr , aber ste hielt die Hand
der Mutter fest in der ihren ; und beider Blicke ruh¬
ten lange , lange ineinander . Dann wand erten Min¬
nas Augen fort , von der Mutter Antlitz und blie¬
ben haften an dem Bildnis ihres Knaben . Thräne
auf Thräne rann ihr über die abgeinagerten Wan -
gen , erst leise , dann immer heftiger begann sie zu
weinen . Die Mutter hob ihr den Kops empor und
bettete ihr Kind sanft an ihre Brust .

„ Hier hast Du geruht , als Du Deine ersten Thrä¬
nen weintest , schluchz ' Dich nun auch aus , thu ' S aus
Herzensgrund , der Himmel hat uns keinen größe¬
ren Balsam gegeben ! "

Und am Mutterherzen ward sie ruhiger , bis nur
noch leise » Schluchzen den Kampf der aufgewühl¬
ten Brust verriet . Große , helle Tropfen hingen noch
an den Wimpern , als sie längst ermattet vom Aus¬
bruch des Schmerzes wieder entschlummertwar .
DaS Schwerste , die Erkenntnis ihres großen , her¬
ben Verlustes hatte die Genesende erfaßt , aber sie
hatte sich ausweinen dürfen am versöhntenMut -
terherzen . Schlver erkauft hatte sie den Friede » , ein
langes Krankenlagerlehrte sie Ergebung und Ge¬
duld , denn es war Herbst geworden und brannro -
tes Oktoberlaub schmücktedie Erde , bevor sie eigen¬
händig den ersten Kranz auf den Grabhügelihres
verloreneil Lieblings legen konnte .

Ihre Schwäche als Genesende war so groß ge -
wesen , ihre Reizbarkeiteine so gewaltige , daß der

gewissenhafte Arzt eS als eine unbedingte Notwen ,
digkeit forderte , daß die Umgebung der Kranken sich
nur auf eine einzige Person beschränken muffe , und
Frau Lutzweiler übernahm von da an allein die
Pflege der Tochter . Der Arzt erlaubte Minna nur
ein kurzes Abschiednehmen von den Freunden , blieb
aber selbst zugegen , um jede Aufregung zu verhin¬
dern , welche bei der großen Reizbarkeit der Ner¬
ven , der Kranken großen Schaden zuzufügen im
stände war . Wilhelmwar der erste , welcher abreiste ,
vollständigüber den Zustand der geliebten Schwe¬
ster beruhigt , glücklich , die Mutter an ihrer Seite
zu wissen . Aus Frau LutzweilersBitten hatte er
Kind und Wärterin im Landhaus zurückgelassen.Und
die Briefe , welche Wilhelm in regelmäßiger Pünkt¬
lichkeit der alten Frau vom Lutzweilerhof schickte ,
waren für dieselbe ein großer Trost . „ Der Junge
kriegt am Ende doch noch Lust an der Wirtschaft , "
nieinte sie frohlockend. Der schlaue Wilhelm hütete
sich gar wohl . Unangenehmeszu berichten , und um
vom Hofe auch Gutes zu schreiben und der treu
ausharren den Mutter , da » heimatkrauke Herz zu
erleichtern , kümmerte sich der junge Mann in der
That ein gut Teil mehr um die stattliche Wirtschaft ,
als er es vorher gethan und das erfreute natürlich
die Alte aus Herzensgrund . Auch Ludivig und seine
Mutter hatten das Landhaus längst verlassen , sie
wußten Minna außer Gefahr , in guter Obhut und
Pflege . Was Ludwig fühlte und wie fein treues
Herz sich auch kümmerte beim Abschied von der ge -
knickten , leidenden Frau , niemand sah es , sein Ab -
schiedsweh hatte er austoben lassen draußen in ver¬
schwiegener Waldeinsamkeit , auch nicht eine einzige
Thräne fiel auf die schmale, noch so leblos schwache
Hand , die er beim Abschied an seine Lippe » preßte .

Franz von Malatoff hatte wochenlang an einer
Luftröhren - Entzündung krank im Hospital zu Tann¬
hausen gelegen . Da niemand eine Anklage gegen
ihn erhob , auch Minna später sich geweigert hatte ,
dies zu thun und dadurch den Namen ihres ver¬
storbenenGatten , den Namen , tvelchen sie selber
trug , der Oeffentlichkeit preiSzugeben , so war Franz
für sie spurlos verschwunden , nachdem rr aus dem
Krankenhause als geheilt entlassen war . 72 ; 17



Am Sonntag fand in Mainz eine stark besuchte
Hessische Landeskonferenz der Sozialdemo¬
kraten statt . In Sachen Bernstein wurde ein An¬
trag des Landtagsabgeordneten Dr . David angenommen ,
der sich für die Bernsteinsche Anschauung über die
taktische Haltung der Partei ausspricht und an dessen
Zugehörigkeit zur Partei festhält .

Von Januar bis einschließlich August dieses Jahres
« änderten über Hamburg 46 246 Personen , darunter
6952 Deutsche , aus . Die entsprechenden Ziffern des
Vorjahres sind 26 641 und 5509 . — Das ist eine ge¬
waltige Ziffer , die gewiß zu denken giebt !

Belgien . Die Kammer begann die Beratung des
Wahlreform - Gesetzes , welches der neue Minister
des Innern de Trooz nicht ungeschickt verteidigte . Die
Sozialisten geberdeten sich zeitweise sehr unruhig , doch
gab es bisher keine Skandalszenen .

Oesterreich . Schon in den nächsten Tagen wird
der Präsident des Abgeordnetenhauses Dr . Fuchs die
Obmänner aller Parlamentsparteien zu einer Verstän¬
digungskonferenz einberufen .

Frankreich . Zola veröffentlicht in der „ Aurore "
einen Artikel , überschrieben „ Der fünfte Akt " . Es
heißt darin : „ Es ist immer mein Entsetzen gewesen ,
daß der überführende Beweis der Mehrheit in der
Dreyfusangelegenheit aus Deutschland kommen
werde . Die Stunde ist jetzt nicht dazu cngethan , um
Stillschweigen über die hierdurch mögliche Gefahr
walten zu lassen . Vielfach ist die Ansicht verbreitet ,
man müffe den Tag erwarten , an dem Deutschland
unter einem Donnerschlag den letzten Akt der Ange¬
legenheit vollzieht . Vor meinem Prozeß im Januar
1898 erfuhr ich auf das Bestimmteste , daß Esterhazy
der Verräter sei , daß er an Schwartzkoppen eine große
Anzahl Schriftstücke ausgeliefert habe , daß viele dieser
Schriftstücke von seiner Hand waren und daß die voll¬
ständige Sammlung derselben sich im Kriegsmini¬
sterium in Berlin befindet . Als ich die Wahr¬

nehmung machte , daß das Kriegsgericht in Rennes
Dreyfus wiederum verurteilen werde , sagte ich zu
Labori , er solle Schwartzkoppen als Zeugen vernehmen
lassen . Der Präsident des Kriegsgerichts weigerte sich ,
dies zu thun , und so muß die Regierung sich diese
Dokumente auf diplomatischem Wege von Deutschland

verschaffen . Alsdann wird eine neue Revision not¬
wendig werden . Wenn die Regierung aber hiervor
zurückschrecken sollte , so wird die Verteidigung der
Wahrheit und Gerechtigkeit das notwendige thun .
Nicht einer von uns wird seinen Posten verlaffen , den
unbesiegbaren Beweis werden wir schon erbringen .
Am 23 . November werden wir wieder in Versailles

versammelt sein . Mein Prozeß wird , da man es will ,
wieder beginnen . Wenn bis dahin die Gerechtigkeit
nicht zu ihrem Recht gelangt ist , werden wir ihr dazu
verhelfen . Labori wird alsdann sein Plaidoyerhalten ;
ich werde ihn nicht zum Stillschweigen auffordern , er
wird nur die Wahrheit zu sagen haben , ohne Besorg¬
nis , daß er mir schadet , denn ich bin bereit , die Wahr¬
heit mit der Freiheit und dem Blute zu bezahlen .
Vor dem Kaffationshof der Seine habe ich die Un¬

schuld Dreyfus beschworen , ich beschwöre sie vor der

ganzen Welt und ich versichere nochmals , die Wahr¬
heit ist auf dem Wege und nichts wird sie aufhalten .
In Rennes hat sie große Fortschritte gemacht , ich habe
nur noch das Bedenken , sie mit einem Donnerschlag
als Rächerin Herabkommen zu sehen , indem sie das
Vaterland zerstört , wenn wir uns nicht befleißigen ,

sie selbst unter dem klaren Himmel auf Frankreich

leuchten zu laffen . "
Der nationalistische „ Soir " behauptet , der Justiz¬

minister Monis habe im gestrigen Ministerrat den An¬
trag gestellt , das Urteil des Kriegsgerichts dem
Kaffationshose im Verfolg des eingelegten Kaffations -
antrages , anstatt dem militärischen Revisionsrate , zu
unterbreiten . Für diesen Antrag hätten sich die beiden
Minister Millerand und Laneffan , dagegen alle andern
Minister sowie auch Präsident Loubet ausgesprochen ;
so sei der Antrag mit 8 gegen 3 Stimmen gefallen .

Die „ Franks . Ztg . " meldet aus Paris : Mathieu
Dreyfus reiste gestern Abend wieder nach Rennes , um
seinen Bruder zu veranlassen , auf die Revision beim

In der Fremde .
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Von der russischen Regierung jedoch aufgefor¬
dert , den Tod ihres Sohnes zu bestätigen , wurde
Minna gewahr , daß der saubere Schwager bereits
Schritte gethan , um sich in den Besitz des Majorats
zu setze » ; es nahm sie kaum Wunder , hatte er doch
nun das erreicht , nach dein er sündhaft gestrebt .

*
ES war ein sonniger , klarer Oktobertag , einer

jener wenigen auserwählten Tage , an welchem der
Sommer uns noch einmal all seine Huld und Güte
erweisen will , bevor er Abschied nimmt . Die Be -
woher des Landhauses machten sich den Sonnen¬
schein zu Nutze und waren im Freien , in den Pa¬
villon hatte inan Decken und Kiffen getragen , und
im bequemen Lehnstuhl ruhte Minna . Das blaffe ,
schmale Gesicht zeigte di « Spuren der überstande -
nen Krankheit , jedoch aus den Augen war der wilde ,
unheimliche Glanz gewichen , sie fingen an , dem Le¬
ben wieder zuzulächeln .

Nuscha saß am Tisch und hielt dar Baby im
Schoß , das Kind spielte mit Puppen , Bällen , ab -
gerissenen Blumen , Knäulen und anderen Wunder¬
dingen , warf sie auf die Erde oder steckte sie inS
Mäulchen und schrie Zeter , wenn Nuscha versuchte ,
ihm die Schätze fortzunehmen . Auch Großmutter hielt
das Kind in steter Beschäftigung , bückte sich doch die
alte Frau geduldig nach dem Gegenstand , welchen
der kleine Tyrann mutwillig auf die Erde warf ,
das Strickzeug kam dabei am schlechtesten fort . Sepp

l kam und brachte zwei Briefe , einen für seine Her -
§ rin , den andern für Frau Lutzweiler . Während letz¬

tere eilig sich die Brille hervorsuchte , sie putzte und
auf die Nase schob , darauf sich sogleich an das Le -

* fett ihres Briefe » machte , drehte Minna unschlüssig
den mit russischen » Poststempel versehenen Brief in
den Händen uinher , sie ahnte , von wem er kam , der

, Anblick dieser Schriftzüge berührte sie kalt bi » ins
Herz hiitein . llueröffuet »varf sie das Schreiben auf

'» den Tisch , wo eS alsobald Baby unter den kleinen
zerstörungssüchtigen Fingern hatte . Es kostete Nu -
jcha viel Mühe , dem Kinde den Brief wieder zu

militärischen Revisionsrat zu verzichten ( !) . Alles
hängt jetzt von der Frage ab , ob der Verurteilte diesen
Verzicht unterzeichnet . Wenn er dies thut , und wenn
der Ministerrat die Begnadigung , welcher die über¬
wiegende Mehrheit der Minister zuneigt , beschließt , so
wird das entsprechende Dekret noch heute ( !) dem
Präsidenten der Republik zur Unterschrift vorgelegt
werden und morgen im Amtsblatt erscheinen . Dreyfus
wird aber , falls die Begnadigung zur Ausführung
kommt , noch heute Abend Rennes verlaffen , um Ma¬
nifestationen zu vermeiden . — Das klingt alles sehr
unglaublich und wird von anderer Seite auch schon
dementiert !

Der „ Temps " schreibt in seiner gestrigen Abend¬
nummer : Der Präsident des Kriegsgerichts in Rennes ,
Jouaust , habe , ehe er den Prozeß übernommen , das
Verlangen gestellt , daß ihm ein Advokat zu seinem
Beistände zur Seite gestellt werde . Seine Vorgesetzten
antworteten , er möge sich denselben selbst wählen .
Seine Wahl traf den wohlbekannten Dreyfusgegner ,
Anwalt Auffray , mit dem er während der ganzen
Dauer des Prozesses täglich Unterredungen hatte .

Der greise Exgouverneur von Madagaskar ,
Laroche , der dem ganzen Prozeß beiwohnte , sagte :
„ Dieses Urteil eines Kriegsgerichts überrascht mich nicht .
Ich habe in Madagaskar noch ganz andere
Dinge erlebt . "

Die drei Personen , welche vergangene Nacht ver¬
haftet wurden , weil sie in der Rue Chabrol aus
einem der Wohnung Guerin ' s gegenüberliegenden
Hause demselben Lebensmittel zukommen ließen , wer¬
den wegen Teilnahme an einem Komplott gegen die
Sicherheit des Staates verfolgt werden . Die Polizei
beschlagnahmte über 200 Kilo Eßwaren , ca . 15 Pakete
waren bereits auf diesem Wege den Antisemiten zuge¬
gangen . — Die Posse wird immer drolliger !

England . Trade - Unions - Kongreß in
Plymouth . Was die Kongreßsitzungen anbelangt ,
so zeigte sich bei Gelegenheit der Besprechung des
Ausschusses der Maschinenbauer bald , daß man
in der Wahl des Präsidenten nicht gerade sehr glück¬
lich gewesen war . Mr . Vernon ist zu jung und in
der Leitung großer Versammlungen , wie es scheint ,
nicht erfahren , so daß stellenweise vollständige Unord¬
nung herrschte . Trotz lebhaften Protestes eines Teiles
der Delegierten ergriff Mr . Sam . Woods , der Sekretär
des parlamentarischen Komitees , das Wort , um das
Verhalten dieses Komitees den Maschinenbauern gegen¬
über zu rechtfertigen . Die Anhänger der Maschinen¬
bauer erlitten , nachdem mit 616 , 000 gegen 218 , 000
Stimmen das Uebergehen zur Tagesordnung beschlossen
war , eine gründliche Niederlage . Das Tischtuch zwischen
den Maschinenbauern und deren Freunden einerseits
und der Mehrzahl der Unions andererseits ist als zer¬
schnitten anzusehen . Die ersten Resolutionen , welche
zu erledigen waren , bezogen sich auf die Post¬
beamten . Es wurde als feststehend bezeichnet , daß
man zwar die Trade - Union der Postbeamten duldete ,
aber keine Rücksicht auf sie nehmen wollte . Der
Kongreß beschloß , bei den nächsten Wahlen ein
Mitglied der Trade - Union der Postbeamten als
Kandidaten für das Parlament aufzustellen und auf
diese Weise dafür zu sorgen , daß Ungerechtigkeiten
im Parlament zur Sprache gebracht werden könnten .
Ein immer wiederkehrender Antrag , daß das parlamen¬
tarische Komitee die Frage des Achtstundentages
im Parlament zur Lösung bringen sollte , führte wieder
zu sehr heftige »» Auseinandersetzungen . Ein Teil der
Delegierten neigte zu der Ansicht , daß man nur dann
den Achtstundentag durchsetzen würde , wenn man zu¬
nächst für eine andere Regierung gesorgt hätte . Gegen
den gesetzlichen Achtstundentag waren , wie immer , die
Bergleute von Nordengland und die Weber . Es ge¬
langte schließlich eine Resolution zur Annahme , wonach
der achtstündige Arbeitstag eine der bedeutsamsten
Schritte zur endgiltigen Emanzipation des Arbeiter¬
standes sei , daß er die Zahl der Arbeitslosen ver¬
mindere , die Qualität der Arbeit hebe , die Gesundheit
und Intelligenz der Arbeiter fördere und daß aus
diesen Gründen die Zeit gekommen sei , die
Arbeitsstunden in allen Branchen der Ver¬
einigten Königreiche auf acht Stunden täg¬
lich zu beschränken .

Die Rüstungen gegen Transvaal werden hier mit
größtem Eifer fortgesetzt , obwohl die Krisis augenblick¬
lich ein wenig hoffnungsvoller angesehen wird . In der
Transportabteilung der Admiralität wurde den ganzen
Sonntag hindurch gearbeitet . Eifrige Thätigkeit herrschte
heute im Kriegsministerium und in den Straßen von
London sieht man bisweilen Ordonnanzen reiten . Es
heißt , die Regierung habe in Amerika eiserne Brücken¬
teile zur eventuellen schnellen Herstellung von Viadukten
in Südaftika bestellt .

entreißen , und dabei erhob eS ein solches Geschrei ,
daß die Wärterin e » für ratsam hielt , die Kraft der
Lungen de » kleinen Schreihalses außerhalb des Pa¬
villon » sich weiter entwickeln zu lasten .

„ Die Elfriede schreibt , " sagte die Bäuerin , in¬
dem sie den Brief und di « Brille auf den Tisch legte ,
. daß sie nach dem Lutzweilerhof nun nicht mehr
kommen kann , ' S wird dem Frauchen gar viel , und
der Wilhelm . .

„ Möchte Dich nun auch gern wieder znrückha -
ben , Mütterchen , " fiel ihr Minna in die Rede . „ Ja ,
ja . " sagte sie und die Sttrn umwölkte sich ihr , „ ich
bin sehr , sehr eigennützig gewesen , habe in meinem
Kummer nur an mich selbst gedacht und das große
Opfer , welches Du mir gebracht , fraglos und sorg¬
los angenommen . "

„ Na , der Bater kommt und holt Dich ab , sobald
Du schreibst , daß Du reisen barst , Minna . Dann
komnist Du und wohnst in dem neuen Hause ; freut
mich nun doch daß eS dasteht . Im alten Lutzwei¬
lerhof hält ' » Dir doch nmimerinehr behagt : na , na ,
laß nur gut sein , Tochter , bist nun einmal so ein
verwunschenes Prinzeßlein geworden . Aber Du
meine Güte , hat der Kleine ein paar Lungen ! Sta ,
was hat denn mein Püppchen , mein zuckersüßes , lie -
bes Mäuschen ? " und nach Großinutter - Art ging sie
und gab dem kleinen Trotzkopf noch die schönsten
LiebeSworte obendrein .

Minna war allein . Träumerisch ließ sie die herbst¬
lich roten Weinranken durch ihre schlanken Finger
gleiten . Noch drängten sich ein paar duftende Spät -
rosen durch da » Blättergewirr des Pavillon » , aber
der kalt « Nachtkuß der Oktobernächte hatte auch ihre
zart gebogenen Blättchen gefärbt , im kaum entfal¬
teten Kelch « schluinmerte di « Vernichtung .

Das verdrückte Briefcouvert , so wie eS Babys
Fingern entrissen war , lag vor ihr auf dein Tisch .
Mit einem Seufzer der Ungeduld und de » Mißbe¬
hagens griff sie danach und öffnete da » Schreiben .
Es kam , wie sie wohl vermutet , von Franz , und
derselbe schrieb : „ Ich fühle die Notwendigkeit , meine
verehrte Schivägerin , Ihnen kund zu thun , daßvon
meiner Seite die verwandtschaftliche » und freund¬
schaftlichen Gefühle , welche ich stets sür Sie gehegt ,

Dänemark . Der Arbeitgeberverein stellt auf
Grundlage eingelaufener Nachrichten fest , daß nach Be¬
endigung der großen Sperre die Arbeit seit gestern
im ganzen Lande wieder ausgenommen worden ist .

Schweden . Die schwedischen Wahlen zur zweiten
Kammer sind augenblicklich im Gange ; bisher haben
dieselben eine bemerkenswerte Verschiebung in liberaler
Richtung ergeben , also ein Anwachsen der Stimmen ,
welche einem Ausgleiche mit Norwegen nicht feindlich
gesinnt sind und diesem Lande die geforderten Rechte
bewilligen wollen . Weiterhin bildet der Verlauf der
diesjährigen Wahlen einen Protest gegen den Wider¬
stand , den die Mehrheit des Reichstags jeder
sozialen Reformhartnäckig entgegensetzt . Da
aber gerade auf diesem Gebiete in Schweden noch
viel nachzuholen ist , kann man den Gemäßigten
und Liberalen zu ihrem Siege gratulieren .

Portugal . Pest . Die deutschen Aerzte
gaben , nachdem sie Culturen mit Blut von im Hospital
Erkrankten hergestellt hatten , ihre Diagnose ab , die das
Vorhandensein der Pest feststellte .

Serbien . Der „ Attentatsschwindel " vor dem
serbischen Gerichtshöfe nimmt seinen Fortgang . Die
Scham scheint dort zu den Hunden geflohen zu sein .
Mehr als fünfzig Verhaftete wiffen heute noch nicht ,
wessen man sie anklagt . Man läßt sie eben ruhig

sitzen .

Arbeiterfrage .
Zwischen der Krefelder Seidenfärberei G .

Büschgens Sohn und einem Teile der ausständischen
Buntfärber ist eine Einigung erzielt . Ausständig sind
noch 500 Färber .

In der Weberei von August Göldner in M . -
G ladb ach kündigten ebenfalls sämtliche Arbeiter
wegen Lohnstteitigkeiten .

Der Massenstreik der Putzer Berlins hat
seinen Anfang genommen , nachdem es die Arbeitgeber
abgelehnt haben , einen Minimaltagelohn von 8 Mark
zu zahlen . Nur ein kleiner Teil der Maurermeister
hat die Forderungen der Putzer anerkannt .

Der Ausstand der Bäckergehülfen in Würzburg
ist durch gegenseitiges Entgegenkommen vor dem Eini¬
gungsamt beigelegt worden .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 13 . September .

sDie gestrige Stadtverordneten - Ver -
sammlungj wurde von Herrn Beigeordneten Feiste !
mit dem Bemerken eröffnet , daß in der Bürgerschaft
der Wunsch rege geworden sei , zu Ehren des scheiden¬
den Regierungspräsidenten Freiherr von Rhein¬
baben außer der allgemeinen Feier der Regierungs¬
bezirk - Insassen eine besondere städtische Feier zu ver¬
anstalten . Das Kollegium nahm schließlich eine Reso¬
lution an , wonach der neue Minister zu seiner Er¬
nennung beglückwünscht , gleichzeitig indeß sein Scheiden
aus der bisherigen Stellung , die ' ihn in nahe Berüh¬
rung mit der Stadt gebracht , bedauert wurde . Behufs
Vorbereitung und Ausführung der geplanten Festlich¬
keit wurde ein Komitee von neun Stadtverordneten
gewählt . — Der folgende Punkt der Tagesordnung
entbehrte nicht eines gewiffen humoristischen Anstriches .
Durch die „ Massentaufe " einer Reihe neuer Straßen
— so erschöpfte dieses Thema Herr Beigeordneter
Ottermann — sei die gleichzeitige Anfertigung neuer
— Straßenschilder bedingt und für diese seien die
nötigen Moneten nicht vorhanden . Die Versammlung
hatte denn auch ein Einsehen und bewilligte zu diesem
Zwecke 750 Mark . — Herr Oberlehrer Körholz hat
nach dem Ableben des Herrn Direktors Uellner von
der Luisen - Mädchenschule eine zeitlang deren Direk -
torial - Geschäfte geführt ; es wurde ihm hierfür eine
Remuneration von 500 Mark bewilligt . — Ein Polizei -
Sergeant , der seit März provisorisch Dienst thut , wurde
fest angestellt und zwei weitere Polizeiserbeanten ( Franke
und Ganser ) wurden zu Polizeiwachtmeistern befördert .
Die Pumpanstalt HI unseres Wasserwerkes in Flehe
erweist sich infolge der alljährigen Wafferverbrauchs -
zunahme als zu klein und wurden zur Vergrößerung
der genannten Anstalt 72 , 000 M . verlangt . Der Direktor
der Gas - und Wasserwerke , Herr Grohmann , welcher
die bezügliche städtische Vorlage verttat , teilte mit , daß
im laufenden Jahre der Höchstverbrauch an einem Tage
etwa 39 , 000 Kubikmeter , der durchschnittliche Tages¬
verbrauch etwa 25 , 800 Kubikmeter Waffer bettagen
habe . Herr Grolmann gab gleichzeitig Ziffern , wonach
der Wasserverbrauch hierorts ein außergewöhnlich hoher
sei und auf eine Waffervergeudung schließen lasse .
Demgegenüber betonte Herr Stadtverordneter Simonis ,

dieselben geblieben sind , und meine unbedingte Hoch¬
achtung für Sie , Verehrtest « , niemals aus meinem
Herzen weichen kann . Der Tod hat in unseren ver¬
wandtschaftlichen Bund eine große , unausfüllbare
Lücke gerissen , und da » Band fast gelöst , welches
lins vereinigte . Jndeffen das Andercken an geliebte
Tote vereinigt zu gemeinsamer Trauer , führt in stiller
Syuipathie die Herzen zum Vergeben und Verges¬
sen . " Empört , mit einer heißen Zornesröte im Ge¬
sicht , warf Minna da » Schreiben von sich . Wie durfte
dieser Mann eS wagen , so zn schreiben ! Wollte der
Feigling sein mahnende » Gewiffen selbst zum Schwei¬
gen bringen mit der nackten , niedrigen Lüge ? „ Zu
Ende denn mit der bitteren Pille ! " murmelte sie ,
als sie einigermaßen Herr ihrer Leidenschaft gewor¬
den war , und den Brief wieder ausnehmend , las
st« weiter : „ Lassen Sie mich nicht reden von der
schrecklichen Katastrophe , welche Sie eines hoffnungs¬
vollen Sohne » beraubte ; die Mißhandlungen Ihrer
Dienerschaft inachten mich auf Wochen unfähig am
Sprechen ; meine Unschuld an dem Unglück zu be¬
weisen war ich nicht im staiide , mein eigenes Ge¬
wiffen spricht mich frei ! An jenem verhängnisvollen
Tage kam ich , u >n mich bei Ihnen für die mir be¬
wiesene schwesterliche Großmut zu bedanken , ich
wurde an nieiner Absicht verhindert und erlaube mir
es nachträglich zu thun . Sie sind durch Erbschaft
meines Stiefoheim » , des Herrn von Waiden , eine
reiche , unabhängige Frau geworden und ich gratu¬
liere dazu ! Ei »» wunderbares Testament allerdings ;
war denn der alte Herr bei klarein Verstände ? Wun¬
dern Sie sich nicht , daß ich mir Einsicht in jene »
Testainent verschaffte , war doch der Erblaffer im -
nlerhin so ein Stück vor » Verwandtschaft , und da ich
bei dem Tode meines Neffen dessen Erbe anzutre¬
ten berechtigt war , so hielt ich eS sogar für meine
Pflicht , niich über die Hinterlassenschaft des Groß¬
onkels meiiieS Reffen in Kenntnis zu setzen . Sie ha¬
ben eine unbedingte Nniversal - Erbschaft angetreten ,
und daß Sie schleunigst ihre glänzende Karriere da¬
für im Stich ließen , war der beste Erfolg , welcher ,
Sie jemals erzielt haben . "

„ Erbschleichen kann eS eben Mr dir böse , zun¬
genfertige Welt « ennen , dem langen Herr « Professor ,

daß die reichliche Wasserversorgung einer Stadt schon
im hygienischen Interesse die Hauptsache und ein Ein¬
schreiten nur dann gerechtfertigt sei , wo eine thatsäch -
liche Vergeudung sich konstatieren kaffe . Herr Groh¬
mann bemerkte noch , daß im Sommer 1901 , spätestens
zu Anfang des Jahres 1902 ein neues großes Pump¬
werk in Funktion treten werde . Die obengenannten
Kosten wurden nach diesen Ausführungen bewilligt .
( Der stärkste Wafferverbrauch war am 4 . Juli 1884
15 , 130 Kubikmeter , am 11 . Juli 1885 17 , 171 , am
3 . September 1886 16 , 011 , am 13 . Juli 1887 17 , 869 ,
2 . Juni 1888 17 , 563 , am 26 . Juni 1889 19 , 508 ,
am 24 . Mai 1890 19 , 090 , am 18 . Juli 1891 20 , 898 ,
am 28 . Mai 1892 25 , 571 , am 19 . August 1893
25 , 978 , am 2 . Juli 1894 26 , 301 , am 8 . Juni 1895 -
24 , 527 , am 16 . Juni 1896 29 , 361 , am 14 . Juni 1897
29 , 727 , am 17 . August 1898 33 , 491 , am 5 . August
1899 38 , 619 . Der durchschnittliche Tagesverbrauch war
1884 /85 9081 Kubikmeter , 1885 / 86 9307 , 1886 / 87
10 , 113 , 1887 / 88 10 , 665 , 1888 /89 10 , 946 , 1889 / 90
12 , 137 , 1890 / 91 12 , 337 , 1891 / 92 13 , 045 , 1892 93
14 , 748 , 1893 / 94 15 , 977 , 1894 ' 95 14 , 965 , 1895 / 96
16 , 713 , 1896 / 97 16 , 902 , 1897 / 98 18 , 761 , 1898 / 99
21 , 202 , im laufenden Etatsjahre vom 1 . April bis
15 . August 1899 25 , 792 .)

sStadttheater .j Sonntag , den 17 . September ^
wird als Eröffmmgs - Vorstellung „ Tannhäuser " ge¬
geben . Dieses Werk ist gewünscht worden , um dem
verstärkten Orchester Gelegenheit zu geben , sich mit
einer großen Oper einzuführen . Montag , den 13 . Sep¬
tember ist „ Martha " , Dienstag , den 19 . September ,
„ Othello " , Mittwoch , den 20 . September , „ Fidelio " ,
Donnerstag , den 21 . September , „ Unter blonden Bestien "
und „ Hans " , beide Stücke von H . Dreyer , als erste
Novität . Bestellungen von Billets werden im Bureau
des Stadttheaters in Empfang genommen . Der Vor¬
verkauf der Billets beginnt Samstag , den 16 . Sept .,
von 11 — 1 Uhr an der Tageskasse .

sVolkstümlicheTheatervorstellungen .^ Dem
Vorgänge anderer größerer Städte folgend , hat nun¬
mehr auch die neue Direktion des Stadttheaters in
Straßburg sich entschlossen , im Lause der bevor¬
stehenden Spielzeit eine Anzahl volkstümlicher
Vorstellungen zu einem Durchschnittspreise
von 40 Pfennigen auf allen Plätzen zu ver¬
anstalten . — Wir haben die Wichtigkeit derartiger
Veranstaltungen auch für unsere Stadt so häufig be¬
tont , daß zu sagen nichts mehr , dagegen zum Handeln
für unsere maßgebenden Faktoren so ziemlich alles
übrig bleibt ! Hoffentlich wartet man nicht weiter , bis
diese Volksvorstcllungen sich erst in Rixdorf und in
Schrockhövel einbürgern .

sFloragarten .j Am Donnerstag Abend wird
bei günstiger Witterung auf vielseitigen Wunsch die
neulich so gut ausgenommen « Beleuchtung des Gartens
wiederholt . Das Konzert führt die aus dem Manöver
zurückgekehrte 39er Kapelle aus . Wir weisen noch be¬
sonders auf die Abonnements - Einladung hin ; die von
heute ab gelösten Karten haben schon gleich Gültigkeit .

sWalhalla - Theater .j Die Vorstellungen im
Walhalla - Theater sind fortdauernd gut besucht . Die
Direktion hat in dem hübschen Fräulein Else Bredow
eine ausgezeichnete Soubrette gewonnen , welche sowohl
durch ihren feinen pikanten Vortrag , als auch durch
ihre natürliche Grazie sofort die Gunst des Publikums
gewinnt und bei demselben allgemeinen reichen Beifall
findet . Frl . Bredow besitzt ein reichhalttges Repertoir
gut gewählter neuer Couplets . Eine vorzügliche Schau¬
nummer bilden die weltberühmten Grotesque - EccentricS
„ The trhee Namedo ' s " mit ihrer mysteriösen Puppe
„ Jessie " , man soll es kaum für möglich halten , daß man
in der Puppe „ Jessie " ein lebend Wesen vor sich hat .
Die bewunderungswerten Leistungen der drei Schwestern
Ernesto auf dem Drahtseil , und der Trapezkünstlerin
Little Frieda sind hier hinlänglich vorteilhaft bekannt
und haben wir wiederholt an dieser Stelle darüber be¬
richtet , dieselben haben sich seit dem vorigen Jahre noch
bedeutend vervollkommnet . Frl . Henny Schellenberger
findet mit ihrer schönen Altstimme nach wie vor vielen
Beifall ; ebenso die famose Coupletsängerin Frl . Marga
Klein . Selma und Oskar Treske führen uns em
Miniatur - Parodie - Theater vor und erregen damit sehr
viel Heiterkeit . Oskar Treske , welcher für den sich un¬
päßlich fühlenden Humorist Rügsamer einttat , ist ein
vorzüglicher Tanzhumorist , welcher seinem Kollegen in
keiner Weise nachsteht . Wer einen wirklich vergnügten
Abend verbringen will , der lenke in den nächsten Tagen
seine Schritte zur Poststtaße hin . B .

sAbgefaßt .j In verflossener Nacht wurde von
einem Schutzmann in der Concordigsttaße ein An -
stteicher abgefaßt , der sich das Vergnügen gemacht
hatte , die Klingeln der Häuser in Bewegung zu setzen ,
und die Bewohner im Schlafe zu stören .

dem dag fette Rittergut so geschickt aus den Fin¬
gern genommen war , dem , hm , er ist ein stattlicher
Ritter ohne Furcht und Tadel , und unter der Re -
spektabilität einer Frau Professorin läßt sich das Soll
und Haben am manierlichsten und bequeinsten ord¬
nen . Daß er ja sagt , ist wohl über allen Zweifel
erhaben , niemand ist ein solcher Esel und läßt sich
ein Rittergut zweimal entschlüpfen . Habe ich Ihnen
Schmerz oder AergerniS bereitet durch meine Offen¬
herzigkeit ? Ich hoffe nicht , meine Liebe , und wollte
e » auch wahrlich nicht , nur Ihnen die Augen ein
wenig öffnen als Freund und Verwandter . Meine
Verehrteste ; Sie kennen meine anbetende Bewunder -
ung , welche ich für Sie hege . Noch einmal lege ich
Ihnen Herz und Hand zu Füßen , als Majoratsherv
bin ich im stände , Ihnen Schutz und Stellung wie¬
der in der Welt zu bieten , welch « Sie durch meinen
verstorbenen Bruder . . 72 , 1 ?

Weiter las Minna nicht , Aufregung , erbitterter
Zorn » lachten sie zittern , so heftig , daß der Brief
ihren Händen entsank . Aber dann griff sie wieder
danach , heftig , leidenschaftlich . Sie zermalmte da »
Papier in ihren Fingern , riß eS in tausend Fetzei »,
warf eS zur Erde und trat mit den Füßen darauf . /,

„ So . Du Verleumder , Lügner und ehrloser Feig »
ling , da , da Deine Antwort ! " Keuchend , nach Atem
ringend sank sie zurück , ihr vergingen die Sinne . -
Als sie die Augen wieder aufschlug , wußte sie nicht :
waren Minuten oder Stunden vergangen , seit sie
den Brief gelesen und vernichtet . Sie war allein ; i
da » Schreien des Kindes war längst verstumnit , die
Mutter mußte ins Haus gegangen sein . Minna frö -
stelte leicht zusammen und zog den Shawl fester um
die Schultern , ein welkes Blatt taumelte vor ihr
nieder , es wurde ja Herbst ; auch in ihrem Herzen
war es Herbst geworden und Frühreif war auf junge
Blüten gefallen . War eine Schlange unter den Ro¬
sen und Weinranken versteckt geivesen und hatte den
giftige « Geifer aus ein argloses Gemüt gespritzt ?

In der Nacht , welche diesem Tag « folgte , fand
Minna keinen Schlaf . Ruhige Ueberleguug ivar ihr
auch nicht möglich , die jüngst überstandene Krank¬
heit hatte bar Nervensystem doch zu sehr erschüttert .



Meinbahn Düsseldorf - Kaiserswerths Dass
Gleise von Düsseldorf bis Kaiserswerth ist fertig ,

"» und wird diese Bahn bestimmt innerhalb 4 Wochen
fertig . Die Centrale sowie die gesamte Depotanlage
nebst allen Werkstätten, Verwaltungsgebäude rc . ist
fertig zum Betriebe . An dem Gleisebau von Kaisers¬
werth nach Huckingen zu wird jetzt mit allen
Kräften vorangearbeitet und ist zum Frühjahr mit dem
Gleise in Duisburg , es sei denn , daß zu ungünstiges
Wetter die Arbeiten verzögert . Zum 1 . Juli muß der
Betrieb bis Duisburg ausgenommen werden .

sUnfall .j Auf dem Kirmesplatz in Derendorf
fiel ein Stuckateur von einer Schaukel und erlitt einen
Beinbruch .

sUeberfall .j Am Samstag Nachmittag wurde
ein hiesiger Kaufmann auf der Derendorferstraße von
einem hiesigen Handwerker überfallen und mißhandelt .
Das Vorkommnis wurde bereits der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige gebracht .

sOhne Zuchthausgesetzj wurden gestern vom
Schöffengerichte auf Grund des 8 153 der Gewerbe¬
ordnung zwei Arbeiter zu je drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Dieselben hatten während des
Maurerstreiks versucht , einen arbeitenden Kollegen an
der Weiterarbeit zu hindern und ihm schließlicheine
unerhebliche Verletzung zugefügt . — Es geht auch so !

sUntersuchung .j Gegen einen Arbeiter ist die
Untersuchung wegen Unterschlagung und gegen einen
Tagelöhner dieselbe wegen Betrugs zum Nachteile einer
armen Frau eingeleitet worden .

( Verkauf verdorbener Wurst . j Zu unserer
gestrigenNotiz , die Verurteilung des Gerichtsvollziehers
Leddin betreffend , sei noch erwähnt , daß Anwesende
den Gerichtsvollzieher auf die schlechteBeschaffenheit
der versteigerten Wurst aufmerksam machten , worauf
der Beamte nur erwiderte , daß die Wurst gut sei und
wenn nicht höher geboten , er den Verkauf einstellen
werde ! — Stark !

sEiner Majestätsbeleidungj sollte sich ein
Einwohner unserer Stadt schuldig gemacht haben , auf
grund einer feigen Denunziation . Die hiesige Straf¬
kammer , vor welche die Sache gestern gelangte , that
einen Freispruch .

sJnhaftiertj wurde ein Arbeiter wegen Er¬
regung öffentlichenAergerniffes, mehrere Personen wegen
Körperverletzung, Sachbeschädigung und Bettelns , so¬
wie zwölf Persone n wegen Verübung groben Unfugs .

Wie mhum die Arbeiter in Wjseldorf ?
Von G . Stoffers .

VII . Reformvorschläge .
Die Notwendigkeit, daß in der Arbeiterwohnungs -

ftage in unserer Stadt alsbald energische Schritte ge¬
schehen müssen , ist heute allerseits eingesehen worden .
Es hat lange gedauert, es hätte schon viel früher ein¬
gesehen werden müssen — indessen , freuen wir uns ,
daß der Augenblick endlich gekommen ist .

Im Grunde genommen ist das Problem sehr ein¬
fach . Die Mieten , der Preis der Wohnungen , sind
unerschwinglich hoch . Nun weiß jeder Student der
Volkswirtschaft, daß der Preis einer Ware unter den
heutigen Verhältnissen bestimmt wird durch Angebot
und Nachfrage . Ist die Nachftage nach einem Artikel
sehr stark und das Angebot schwach , so schnellt der
Preis in die Höhe . Hat gar Jemand ein Monopol in
einem vielgeehrten Artikel, so kann er den Preis nach
seinem Belieben stellen . Daraus wird klar , weshalb
der Preis für Wohnungen in Düffeldorf so hoch ist .
Jeder neugeborene Säugling , jeder Neuzuziehende er¬
höht den Preis der Wohnungen , ohne daß dieselben
an sich im geringsten wertvoller werden und ohne daß
die Hausbesitzer einen Finger dafür rühren . Und da
die Errichtung von neuen Wohnhäusern mit der Ver¬
größerung der Stadt auch nicht annähernd gleichen
Schritt gehalten hat , so ist die Nachfrage nach Woh¬
nungen ganz von selbst stärker geworden als das
Angebot.

Der heutige für den Wohnungsvermieter günstige ,
für den Wohnungsmieter so überaus ungünstige Zu¬
stand hat also seinen Grund in der Thatsache , daß
der früher familiäre Zettel : „ Wohnung zu vermieten"
von den Fenstern verschwunden ist, daß unbewohnte
Zimmer eine Seltenheit geworden sind . Das Blatt
wird sich sofort wenden , wenn dieser Zettel wieder in
allen Straßen häufig zu sehen , wenn leerstehende
Wohnungen in allen Straßen zu finden sind . Ist
dieser Zustand eingetreten, so hat der Mieter wieder
die Oberhand , die Mieten fallen , die Wohnungen
werden beffer .

Dieses Ziel zu erreichen , ist also die Aufgabe .
Wie ist sie zu lösen ?

Der private Bauunternehmer kann und will sie
nicht lösen . Er kann es nicht, weil die Grundstücks -
spekulation die Preise für den Baugrund bei uns der¬
art in die Höhe getrieben hat , daß der private Bau¬
unternehmer , wenn er die Bauarbeit ehrlich bezahlen
will , gar nicht mehr billig bauen kann . Er will aber
auch nicht , weil der jetzige Zustand der Wohnungsnot
für ihn viel gewinnbringender ist . Er hat keine Woh¬
nungen leer stehen und er erhält enorme Mieten —
dabei befinde er sich am besten . Thatsächlich ist denn
auch ohne Meise ! das Tempo im Bauen absichtlich
nicht beschleunigtworden , wobei allerdings nicht außer
Acht gelassen werden soll, daß das Geld und die
Arbeit im Baugewerbe recht teuer geworden ist .

Da bleibt also nichts anderes übrig , als daß von
anderer Seite dem privaten Bauunternehmertum Kon¬
kurrenz gemacht werde . Die vernunftgemäße und mo¬
ralische Berechtigung, ja Verpflichtung hierzu steht
außer aller Frage , denn dadurch , daß das private
Bauunternehmertum sich unfähig erwiesen hat, Häuser
in genügender Anzahl herzustellen , ist ein Notstand
herbeigeführt worden , der das öffentliche Wohl beein¬
trächtigt. Wenn also Personen oder Korporationen ,
die aus der Bauuntemehmung kein Geschäft machen ,
diesem Notstände abhelfen, so sind sie dazu vollauf be¬
rechtigt , zum Teil gradezu verpflichtet .

Ich denke hierbei in erster Linie an den Staat
und an die Gemeinde. Beide sind verpflichtet, Not¬
stände , die das gemeine Wohl gefährden, zu beseitigen.
Die Gemeinde aber ist dazu viel eher berufen als der
Staat , weil sie erstens den Bedürfnissen der Bürger
näher steht, deren Nöten besser kennt oder wenigstens
beffer kennen sollte als der Staat , weil ferner eine
Aktion der Gemeinde dem Bürger viel sympathischerist
als die des Staates und weil sie endlich schneller er¬
folgen kann . Der Staat hat denn auch bisher auf dem
Gebiete der Wohnungsfrage recht wenig geleistet .
Miquel hat zwar wiederholt Gesetzentwürfe ein - und
durchgebracht, durch welche Kapitalien — in der jüngsten
Session 5 Millionen Mark — für den Bau von Woh¬
nungen für Staatsbeamte und Staatsarbeiter flüssig
gemacht wurden und es find durch diese Gelder auch
einzelne Baugenossenschaften, wie die Wittener , unter¬
stützt worden, wenn sie sich verpflichteten , einen Teil
ihrer Häuser den staatlichen Beamten und Arbeitern
« inzuräumen, aber die Hülfe ist noch recht wenig wirk¬

sam . Wie anders könnten da die Tausende von Ge¬
meinden , denen billiger Kredit ebenso offen steht wie
dem Staate , eingreifen !

Unser Herr Oberbürgermeister hat bei dem Amts¬
antritt betont , daß er die Abhülfe der Wohnungsnot
als eine seiner vornehmsten Aufgaben betrachten werde ,
der ftühere Herr Regierungspräsident v . Rheinbaben
hat ja auch seinerseits alle hierauf gerichteten Bestre¬
bungen zu fördern versprochen und hoffentlich haut sein
Nachfolger in dieselbe Kerbe . Es ist also die Frage ,
auf welche Art kann die Gemeindeverwaltung auf diesem
Gebiete eingreifen ?

Vermischte Nachrichten .
Duellunfug .

Die gemeldete Entlassung des Hofjägermeisters
Freih . Schilling von Canstatt in Karlsruhe wird in
Zusammenhang gebracht mit einer Verführungs - Affaire .
Freih . von Schilling wurde von dem Bruder der Ver¬
führten gefordert und zerschmetterte im Duell diesem
durch einen Pistolenschuß die Hand . — Nun ist die
Ehre „ repariert " ! Der Herr Oberjägermeister, der die
Schwester verführt und dem Bruder die Hand zer¬
schossen , ist wieder „ salonfähig " !

Kirschner , der Unbestätigte .
Das „ Laub an er Tageblatt " erzählt folgende

Geschichte : Der Berliner Bürgermeister Herr Kirschner
nebst Gemahlin weilten in der letzten Nacht in Lauban ;
die Herrschaften waren im „ Deutschen Hofe " Hierselbst
abgestiegen . Von hier aus begab sich Herr Kirschner
heute früh in das Gebirge , um dort, wenn das schöne
Wetter anhält , noch einige Zeit zu verweilen und —
vielleicht auf seine Bestätigung als Oberbürgermeister
von Berlin zu „ warten " . Als die Herrschaften hier
ankamen , wurde ihnen im Hotel von dem Wirte , der
die Gäste natürlich nicht kannte , bedeutet , daß sie ein
Zimmer bekommen könnten , worauf Herr Kirschner
lächelnd erwiderte : „ Ich kann warten , wir gehen so
lange ins Restaurant . "

Der blutige Schluss einer Familientragödie
spielte sich , wie aus Graz geschriebenwird , dort Ende
voriger Woche ab . Am 15 . November 1898 wurde der
Fleischhauer Felder in Graz begraben ; er war in dem
Jrrenhause gestorben . Ein Verhältnis seiner Frau mit
dem Fleischergehülfen Teranini hatte ihn nach dem
Urteile des Volkes um den Verstand und endlich um
das Leben gebracht . Bei seinem Begräbnisse, dem trotz
Warnungen sowohl die Witwe , als auch deren Gelieb
ter beiwohnten, gab es auf dem Friedhofe arge Skan¬
dale . Die Witwe und Teranini konnten sich nur mit
Hülfe der Polizei retten . Seit dem Tode ihres Mannes
lebte die Witwe bei ihren Verwandten in Wien . Am
Donnerstag kam sie nach Graz zurück , um ihre 14jäh -
rige Tochter Hedwig abzuholen. Teranini hatte von
ihrer Anwesenheit in Graz erfahren , suchte sie auf und
stellte nach kurzem Wortwechsel an sie die Frage : „ Willst
Du mich heiraten , ja oder nein ? " Die Antwort lautete
in entschiedenem Tone : „ Nein , ich heirate Dich nicht !"
Teranini zog einen Revolver und feuerte auf die Frau
vier Schüsse ab . Zwei drangen durch den vorgehalte¬
nen linken Arm in den Unterleib, ein dritter traf die
Handfläche. Mit sechs zum Teil lebensgefährlichen Ver¬
letzungen sank die Witwe zusammen . Durch die Schüsse
erschreckt , stürzte die 14jährige Hedwig herbei , um ihrer
Mutter beizustehen; doch der Unhold feuerte auch auf
das Kind den Revolver ab . Die Kleine erlitt durch
einen Schuß ins Ohr eine lebensgefährliche Verletzung;
Teranini tötete sich dann durch einen wohlgezrelten
Schuß in die linke Schläfe . Die zum Tode verwunde¬
ten Opfer des Mörders wurden ins Krankenhaus, der
Mörder in die Totenkammer gebracht .

Ein Gendarm als Raubmörder .
Aus Oedenburg wird berichtet : Der Gendar¬

merie - Korporal Johann Molnar hat in der Nacht zum
Freitag an dem Gastwirt Eduard Hugh und seiner
Gattin in Neudörfel einen Raubmordversuch verübt .
Molnar schlich sich um Mitternacht durch den Garten
des Hughschen Hauses , kletterte durch das offene
Fenster in das Schlafgemach des Ehepaares und hieb
mit einer aus der Gendarmeriekaserne mitgebrachten
Axt auf die Ueberfallenen ein . Zwischen dem Ehe
paare Hugh und dem Raubmörder entspann sich in
dem finsteren Schlafzimmer ein verzweifelter Kampf .
Als es gelungen war, dem Molnar das Beil zu ent¬
winden , zog er ein Rasiermeffer hervor und brachte
damit dem Gastwirte Hugh siebzehn , seiner Frau drei
Wunden bei . Hierauf flüchtete er durch das Fenster
nach dem nahegelegenen Badeorte Sauerbrunn , wo er
bei seinem Freunde Karl Derzsits, Hausbesorger in
der Villa des Barons Klingsporn, mit seiner Geliebten
Zusammentreffen wollte . Allein Derzsits, welcher von
dem Raubmordversuche bereits Kenntnis hatte , avisierte
sofort die Gendarmerie , welche den Molnar ohne
Widerstand verhaftete . In einem Verhöre beim Gen¬
darmerie - Oberleutnant Jurczek hat Molnar die Blut -
that eingestanden. Das Ehepaar Hugh liegt schwer
verwundet danieder. Gegen Molnar ist die kriegs¬
rechtliche Untersuchung eingeleitet worden. Nach dem
Mmtärstrafrechte wird auch der versuchte Mord mit
dem Tode durch den Strang geahndet.

Labori .
Ein Leser der „ Münchener Neuesten Nachr . " schreibt

diesem Blatt folgendes über die Person des jetzt so viel
genannten Rechtsanwaltes : Ich kenne Labori seit drei
Jahren . Wir verkehrten im Herbste 1896 fast täglich im
Cafö Madrid am Boulevard des Italiens . Labori ist
nämlich , nebenbei gesagt , nicht blos ein ausgezeichneter

Jurist , sondern ei » ebenso tüchtiger Billardspieker . Ich
erinnere mich daran mit einem gewissen Bedauern , da er

mir jede Partie Karambole abgewonnen hatt . Schon da¬
mals galt Labori als glänzender Redner , dem seine Freunde
in der Brasserie Richard am Montmartre eine bedeutende

Zukunft prophezeiten . Seine Verteidigung des Vatermör¬
ders Pierre Bartoud aus Marseille hatte die allgemeine
Aufmerksamkeit aus den jungen Anwalt gelenkt . Seine
Rede für Gaston Frottecul , einen berüchtigten Raubmörder
aus Breteuil ( Departement Eure ) , erschien wörtlich im
. Matin " im März 1892 . Man erzählte sich unter Bekannten ,
daß Mattre Desplats von Labori sagte , er werde größer
werden als Henri Ribot ( ein gefeierter Anwalt unter
Louis Philippe ) . Seinen Ruf befestigte Labori in dem
großen Prozeß , den das . Magastn du Printemps " gegen
die Fröres Mateau , ein bekanntes Seidenhaus in Lyon ,
führte . Damals gelang ihm der Aufsehen erregende Nach¬
weis einer bedeutenden Fälschung . Dieser Prozeß ist heute

auch nach einer anderen Richtung hin interessant . Labori ' s
Gegner war — Maltre Demange ; derselbe Demange , der
heute in Rennes mit ihm den Kampf gegen den General¬

stab führt . Später verlor ich Labori aus den Augen . Im
äpril 1897 erzählte man sich von einer Mensur , die er
mit einem Major vom 2 . Liniere » giment ehrenvoll ausgefoch -

ten hatte . In das Caffö Madrid kam Labori nicht mehr ,
aber kurz vor dem Zolaprozeß traf ich ihn im Theater
ftancais ; er erzählte mir , daß der einst vielgenannte Ber¬
liner Rechtsanwalt Fritz Friedmann , der wegen Unterschla¬
gungen aus Deutschland flüchten mußte , bei ihm nm eine
Stelle als Sekretär nachgesucht habe . Einige Wochen spä¬
ter war Laboris Name schon in aller Mund und heute

ist er eine europäische Berühmtheit . Aus dem Chaos des

unglückseligen Dreyfus - Prozrsses ragt seine Gestalt , ich
möchte fast sagen , als die einzige wirklich sympatische

hervor . Ein nüchtener klarer Kopf , er . agfertiger
Dialektiker , ein brillanter Redner , so ist er .. e zweifel¬

los berühmter geworden , als einst Henri Ribor war . Er
hat dies wohl raum geahnt oder erstrebt . Er ist geblieben ,
was er war : ein jovialer , heiterer herzensguter Mensch .
Wer jemals Gelegenheit hatte , in seinem Hause zu ver¬
kehren , wird die genußreichen Stunden nicht vergessen
Mme . Labori ist eine vorzügliche Pianistin , und Labori
selbst ein hervorragender Flötenspieler . Sie stellen ihre
Kunst gerne in den Dienst ihrer Gäste und mehr als ein¬
mal habe ich in dem behaglichen Heim des jetzt berühmten
Anwaltes mich an deutscher Musik erfreut .

Labori auf dem Brettl .
Die amerikanische Unternehmungslust , die vor

nichts zurückschreckt , wenn es sich um ein einträgliches
Geschäft handelt , beabsichtigte sich auch des Kapitäns
Dreyfus , für den Fall , daß er fteigesprochen werden
sollte , zu bemächtigen . Donnerstag kam in London der
Spezialagent eines amerikanischenSyndikats zur Ver¬
anstaltung öffentlicherVorträge an . Der Zweck seines
Aufenthaltes in Europa war die Anbahnung von
Unterhandlungen mit Dreyfus , der sich eventuell sofort
nach Beendigung des Prozesses zu einem Vertrags -
tournöe durch Amerika verpflichten sollte . Der Agent
war ermächtigt , Dreyfus eine sehr große Summe an¬
zubieten . Sollte Dreyfus verurteilt werden , welcher
Fall ja nun leider eingetreten ist , so beabsichtigte der
Agent, unverzüglich Labori ein ähnliches Anerbieten
zu machen . Aber Labori sollte nach der Behauptung
des unternehmenden Agenten , erst in zweiter Linie in
Betracht kommen . Nun werden die Amerikaner freilich
mit diesem fürlieb nehmen müssen — das heißt, wenn
sie ihn kriegen !

Militärisches .
Eine sonderbare Nachricht bringt ein Eitorfer Blatt

auS Kirchlich , wo gegenwärtig Manöver stattfinden .
Ein Husaren Rittmeister hatte die Rechnung eine - dortige »
Wirtes , der sür 4 Eier , etwas Schinken , Butter und
Brod 70 Pfennige notierte , zu hoch befunden . Weiter heißt
«S in dem Artikel : „ Nachdem der Rittmeister nach einigen
Bemerkungen zahlte , mußte der Wirt abends erfahren , daß
den bei ihm etnquartierten 8 Mann verboten war , fein
Gastzimmer zu betreten bezw . bet ihm zu kaufen . Am
folgenden Tage , am Sonntag Morgen , erschien der Ritt¬
meister mit dem OrtSvorfteher und ließ den Wirt heraus «

rufen , um demselben folgende ? zu erklären : „ Ich habe

jpoc meinen Leuten , die bei Ihnen eir quartiert find , Ihr
Wirtszimmer Vorboten , weil Eie mich übersordert haben .
DteS ist mir aber nicht genug . Geben Ei « mir mal den
Quartierzettel her , die Leute quartieren auS . Auch habe
ich den sämtlichen Leuten der ESkadron Ihre Wirtschaft
verboten . Auch werde ich meinen Herren Kameraden , den
Infanterie Offizieren , die noch hier durchkowme » . Mit -
tetlung machen , damit diese ihre » Leute » ebenfalls die
Wirtschaft verbieten . " Alles Protestieren und Rechtfertigen
des WirleS war zwecklos . Soweit der Artikel . Die Dar .
stelluvg ist so eigenartig , daß man ihre Richtigkeit an -
zweifeln darf und Klarstellung erwarten muß .

Wellmauus Polarfahrt und Andre « .

Bon einem Teilnehmer der Wellmannschrn Nordpol -
Expedition , Leutnant Baldwin , ist an den Kapitän A .
Andrer in Göteborg ein Brief etngegange » , in welchem
eS u . a . heißt : „ Mit dieser Post sende Ich die Briefe und
Papiere , welche Sie mir zur Aushändigung an Ihren
Bruder , wenn ich ihn auf Franz JosefSland treffen sollte ,
zugehen ließen . SS thut mir leid , daß mir nicht daS
glückliche LoS zu teil wurde , von ihm oder seinen Käme
raden eine Spur zu finden . In drei Monate » , August
bis Oktober des vorigen Herbste - , war ich auf den SiS
feldern zwischen Kap Tegekhoff und Kap Heide , und vom
16 . Februar biS zum 9 . April d . I . war Kapitän Well ,
mann zwischen Kap Tegethoff und der Südküstr von
Rudolfsland . Bom 26 . April bis zum 30 . Mai war ich
wieder auf de » Eisfeldern bei Kap Tegethoff , rund umher
in Bilegzkland , ein neues Land , welches östlich und nörd
lich von Bilegzkland liegt . Wenn Ihr Bruder an irgend
einer Stelle auf Franz JosefSland gewesen wäre , scheint
eS unmöglich , daß wir nicht auf irgend eine Spur von
ihm hätten stoßen müssen . "

Zwei kühne Raubtier jägeriuue « .
Die Tochter eines reiche » RauchbefitzerS in den ver

gen der Mend ' ce - Kounty in Kalifornien wurde un¬
längst von amerikanischen Nimrod - als die geschickteste
Raubtierjägerin de » Westen - proklamiert . Miß Guffi
Lahm , ein 16jährigeS Mädchen , erlegte vor kurzem ohne
dir geringste Hilfe den größten Panter , der je in der Kounty
getötet wurde . Die Bestie wog 116 kg . und hatte von
der Schnauze bis zur Schwanzfpih « eine Länge von elf
Fuß . Miß Gufstr ist gleich ihrer um eiu Jahr älteren
Schwester Luise wie ei » Knabe erzogen worden . Boa der
Zeit an , da ste alt genug waren , um stch an einer Pferde -
mähne festzuhaltr « , ritte « fi « » ach Männerart die wildesten
Rosse . Im Gebrauch des Lassos besitzen fie ein » fabel¬
haft « Gewaudhett , und nur wenig « Männer können eS mit
ihnen aufnehmen , wenn eS stch tarn « handelt , auf daS
gefährliche Wild der kalifornischen Wälder Jagd zu machen .
DaS „ Mädchenstübchen " jeder dieser Amazone » ist überreich
mit Trophäen ihrer von Kindheit an bestandenen Jagd -
abenteuer geschmückt . DaS in ihrem Besttz b - findliche Samm¬
lung von Fellen ftlbsterlegter Bären , Luchse , Prairiewölfe
und anderen unheimlischeu Gesindels würde den Neid man¬

ches erfolgreichen Hudsonbay -TrapperS erregen .
Ein denkwürdiger Tag .

In Philatelistenkretfe » spricht man bereitS
sehr lebhaft darüber , wann wiederum eia so herrlicher
Posttag kommen « erde , wie es der 9 . 9 . 99 . war . Ma »
bleibt noch bei der 9 . und danach würde erst am 9 . Sep .

' tember 1999 de » Sammler » Gelegenheit geboten , ihrer
Liebhaberei wieder einmal Genüge zu thuu . Aber diese »
Termin dürfte wohl keiner der heutigen Sammler mehr
erleben . Doch zum Tröste unserer zestgen ösfischen Post -
wert »„ Amat «ure " könne » wir hiermit Mitteilen , daß ein
noch ungleich interessanterer kritischer Posttag schon in 12
Jahren wiednkehren wird . Daun wird eS stch freilich
nicht um die 9 , sondern um dir 1 handeln . Der kritische

Posttag wird aus den 11 . November 1911 entfallen und
die Amateure werde » gut thu » , a » die eigen « Adresse die
fraglichen Karten vormittag - 11 Uhr , beispiel - weise tu
Berlin , auf dem Postamt 111 aufzugrben . Dann dürfte
sich die Abstempelung etwa folgendermaßen gestatten : 11 .
11 . 11 . 11 » m . 111 . Muß dabei nicht allen Philatelisten
daS Herz im Leibe lachen ? Mögen unsere Leser an - den
betreffenden Sammelkreife » diesen denkwürdigen Tag in

bester Sesundhett erleben .

Meine Mitteilimge » .
Die der Berliner Schauspielerin Fre « » d in dem Zuge

Köln - Berlin abhanden gekommene Tasche mtt 10000

Mark Pretiosen ist in Berlin wtedergefunden worden ;
fie war durch Irrtum in daS Gepäck einer Brauuschwetgrr
Dame gerate » .

Auf der « trecke Oberhansen -Osterfeld find gegen
10 Uhr zwei Güterzüge auseinander gefahren . 22 Wage »
find beschädigt , eine Maschine kopfüber in den Graden
gefallen . Menschen find nicht verletzt .

Eine große Anzahl Altonaer Einwohner , die sei
zwei Jahren zum gemeinschaftliche « Besuch der Pariser
Weltausstellung sammeln , stellten diese Sammlung infolge
der « erurteilung DrcysuS ein . Die vorhandene » Gelder

stnd bereits au dir einzelne » Mitglieder vertettt .

In Burgwaldniel wurd « gestern Nachmittag eiu
auf dem Felde beschäftigter Acker « vom Blitze getroffen
und getötet .

Gest « » Morgen brach in den nemrbaute » Rhrinmühleu -
wnken am Rhetnhafen in Mannheim Großfeuer auS ,
welche - dir SttretdefiloS und dir Getreideputzrrrt einäfchette .
ES verbrannten ca . 5000 Sack Weizen im Wette von
1 Million Mark . Um 11 Uhr war da - Fen « noch nicht

gelöscht . Da - Uebrrgreifrn aus and « « Teile des Etablisse¬
ments jedoch verhindert .

In F l ö h a bei Freiberg wurden 20 dottige Ein¬
wohner unter dem Berdachte schwerer SittlichkettSverbrechen
verhaftet . Di « Verbrich ?» sollen feit Jahren an schul¬
pflichtigen Kindern deS OrteS begangen fein . Die Brr -
haftungen erregen große - Aufsehen . Unter den Festgrnom -
menen befinden stch mehrere angesehene Persönlichkeiten .

Auf der Station Roseuhöhe fuhr gestern Nach¬
mittag eine Lokomotive dem vom Odenwald kommenden
Perfonenzug in die Flanke . Beide Lokomotiven und ein

Packwagen wurden zertrümmert . Personen wurden nicht
verletzt .

Erstochen wurde zu AugSburg tu d - r Nacht zum
Montag in einer abgelegenen Gegend der Stadt der Sol¬
dat Wilhelm Männer der 5 . Kompagnie des 3 . Infanterie -
Regiment - . Er hatte vorher in angetrunkenem Zustande
mehrere Raushandel gehabt , dann auf dem weitere » Weg «
entgegenkommende Personen avgeremprlt und mtt dem
Srttengewehr verfdlgt . Einer der Berfolgten tötete ihn
dann durch einen Stich in den HalS .

Gestern Vormittag um 9 Uhr fand auf dem zur
HerbstübuugSflotte gehörigen Kreuzer Wacht eine Explo¬
sion im Backoorderkeffel infolge Reißens von 36 Stehbokze »
statt . Bier Personen wurden getötet : Oberfeuermeistermaat
Schneider , Oberheizer Geißler , die Hetzer Timmler und
Meyer . Außerdem wurden ein Unteroff cier und drei
Mann leicht verletzt .

48 Offiziere des 37 . Jnfanterie - RegimrntS in Buda¬
pest find nach Genuß giftiger Schwämme « ährend de -
Marsches erkrantt . SS ist mit schwerer Mühe gelungen ,
ste außer Gefahr zu brtug - n .

Auf dem Manöoerfelde bei MiSkolz ( Ungarn )
schlug ein Blitz in ein Zelt ein . Bier Soldaten wurde »
getötet , zehn verletzt .

Ja der Umgegend von Marseille herrscht seit
einigen Tagen ein furchtbarer Waldbrand : derselbe hat
stch bereit ? auf 20 Kilometer ausgedehnt . Soldaten und
die gesamte Feuerwehr von Marseille find au Ott und

Stelle , um des Feuers Herr zu « erden , biS jetzt » och ohne
Erfolq .

Cornelius Banderbtlt , daS Haupt der bekannte »
Familie Banderbitt, ist am Montag früh in Newyork
gestorben .

Mteratur .
Der Knnftwart . Herausgebr Ferd . Avenarius,

Verlag Georg D . W . Kallmey , München ( vierteljährlich
Mk . 2 60 . das einzelne Heft 60 Pf . ) . Heft 23 enthält :
Wer ? Wie ? Was ? Von Georg Göhler . — Volkslied und
Kunstlied . Von Georg Schläger . — „ Jnwelde " von Max
Schillings . Von Arnold Bischofs . — Justis „ Belasquez " .
( Schluß .) — Lose Blätter : Aus Adolf Pichlers Dichtun¬
gen . — Rundschau : Zu Adolf Pichlers Geburstag . —
Ueber die Presse . — „ Burgtheater- Bilanz " . — Der Münch¬
ner Glaspalast . — In Sachen des Bücherluxus . — Die
Goethe - Feier des deutschen Volkes ? — Chamberlains
„ Grundlagen des 19 . Jahrhunderts " , u . a . m . — Noten¬
beilagen : Stücke aus . Jngwelde" von Max Schillings .
— Bilderbeilagen: Craig - Annan , Kunstphotographie . Max
Klinger, Widmung an Böcklin .

Telegraphische u. telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Frankfurt a . M . , 13 . September . Die „ Frkf .

Ztg . " meldet aus Paris : Die Begnadigung Dreyfus
scheiterte im gestrigen Ministerrate an dem Widerstande
Loubets , nachdem alle Minister, selbst Galliffet für die
Begnadigung eingetreten waren . Präsident Loubet er¬
klärt, daß er diesem Drange einer späteren Zeit Vor¬
behalten müsse ; er könne jetzt nach eben gefälltem Kriegs¬
gerichtsurteil eine Begnadigung nicht eintreten lassen .
— Solange das Urteil nicht rechtskräftig geworden
ist , dürfte nach dem Ergebnis des gestrigen Minister¬
rates dte Regierung keinerlei Initiative ergreifen , um
die offenkundiggewordene Illegalität des ersten Dreyfus -
Kriegsgerichtes zu verfolgen. Dagegen erwartet man,
daß Frau Dreyfus als Vormund ihres Mannes Straf¬
antrag gegen Mercier, Oberst Maurel und andere
stellt . Matthius Dreyfus , der nach Rennes zurückgekehtt
ist, soll den Strafantrag einleiten. Er wird seinem
Bruder über dessen baldige Freilassung verkündigen .

Rennes , 13 . Sept . Seit seiner Wiederverurteilung
ist Dreyfus die Erlaubnis entzogen worden , andere
Personen als die Mitglieder seiner Familie zu sehen .

Rennes , 13 . Sept . Die Offiziere der Garnison
feierten, wie jetzt erst bekannt wird , die Verurteilung

I Dreyfus in einem Festessen , das am Samstag statt¬
fand . Ein großer Teil der Bevölkerung ist über diese

I Ungeheuerlichkeit ftanzösischer Offiziere aufs höchste em¬
pört . — Wie ebenfalls heute bekannt wird , ist der
Vorsitzende des Revisionsrates von Paris , der das
Anullierungsgesuch Dreyfus zu untersuchen hat, ein
Vetter Jonaust ' s .

Paris , 13 . Sept . Die Verhandlungen des Re¬
visionsrats werden nicht vor Anfang Oktober, wahr¬
scheinlicham 5 . oder 6 ., beginnen. Die Akten gehen
dem Revisionsrat heute zu . In der öffentlichen Ver¬
handlung wird ein Verteidiger den Angeklagten ver¬
treten . Es verlautet , daß die Liste des Revisionsrats
noch eine völlige Aenderung erfahren werde . — Ver¬
schiedenen Blättern zufolge wird der Ministerrat erst
m der am 19 . September stattfindenden Sitzung end¬
gültig Beschluß betteffs der Begnadigung des Drey¬
fus fassen .

Wetter - Bericht.
VorausfichlicheS Wetter am 14 . Sept . : Zeitwelfe

heitere - , meist wolkiger bi - trübe - , in der Temperatur
wenig verändetteS Wetter , bisweilen Regen .

Handels - u . Vörjen - Nachrickten.
Neuß , 12 . September . ( Fruchtpreise . )

SR »

Raps pr . 100 K » . 1 . Qu . — .
2

Aveel ( Rübsen ) 1 .' * —
2 i

Heu pr . * 50 Ko . 2 , 70 — 3 *20
Luzernerheu pr . 50 Ko . 8 , 50
Maschinenstroh 500 Ko . 10 , —
legeldrusch 600 Ko . 12 . -

brtter pr . Kilo 2 , 80
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 6 . 10

Raps per 100 Kilo 1 . Qual . 22 , 60
Raps per 100 Kilo 2 . Qual . 21 , —
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ltr . ( ohne Faß ) 60 , 75
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 52 . 25
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als RübSl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 103 , —
Weizen - Vorschuß 00 pr . 100 Kilo . — . —
Kleien pr . 50 Kilo . 6 , 40

M .

Weizen , kleiner 16 , —
engl . 1 . Qual . 15 , 50

engl . 2 . Qual . 15 , -
Roggen 1 . Qual . 14 , 80

pr . 100 Kilo 2 . Qual . 14 , -
3 . Qual . 13 , 80

Alter Hafer 1460
Neuer Hafer 13 , 30
Buchweüen 1 . Qual .
Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 60 - 3 , 30

Da vtr Bürger - Zeitung vierfach von Unberufene »
(Nicht - Abonnenten ) weggenommen wrrd , so haben wir unser «

Trägerinnen verpflichttt , die Bürger - Zettung den Abonnent «
in die Wohnung zu bringen . Bon etwa stattfindenden Un¬

regelmäßigkeiten in der Zustellung der Bürg
bitten uns aefl . benachrichtigen z« wollen , "
schleunig « Abhülfr Sorg « tragen könne » .

BerwawottNchr, « edeckt« :_ _
B . : Hvinettch Stebert » in M Bjiyt _

und müaa : Blvtfnß E E » . ft »



Städt Tonhalle.
(Im Kaisersaal .)

Donnerstag , den 14 . SeptemberKonzert
(Solisten - Abend )

des städtischen Orchesters unter

Leitung d . städt . Kapellmeister ?
Herrn Otto Reibold .

Programm .

1 . Kriegsmarsch ans „ Athalia“
v . F . Mendelssohn - Bartholdy

2 . Carneval - Ouvertüre von A
Dvor &k .

3 . Erster Satz a . d . II Konzert
für Violine von M . Bruch

( Vorgetr . von Herrn Wilh
Schmidt )

4 . » Le Garneval Busse“ , Varia¬
tionen für Flöte v . A . Ciardi

( Vorgetr . von Herrn Pani
Krüger . )

5 . Balletmusik a . d Op . „ Die
Königin von Saba“ von C
Goldmark .

Pause .

6 . Ouvertüre zu Shakespeare ’s
„ Ein Sommernachtstraum“ v

F . Mendelssohn - Bartholdy .
7 . Ballszene ( nach einer Mey -

seder ’schen Violin - Etude ) v

J . Hellmesberger . ( Vorgetr
von 20 Violinisten )

8 . Konzert für Violoncello von

J . Haydn . ( Vorgetr . v . Herrn
Karl Klein )

9 . ZweiSätze a . d . IV . Konzert

v . H . Vieuxtemps ( Vorgetr
v . Herrn Joseph Mora wetz .)

10 . Zweite Polonaise ( E - dur ) v
Fr . Liszt .

Anfang 7 / » Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

Zehnkarten 4 4 M . und Jahr « .
Abonnement an der Kasse

Unsere V crkaufsltäiiser
bleiben Feiertags halber morgen

Donnerstag bis abends 6 Uhr geschlossen .

W arenhaus
8762

Gebrüder Hartoch .

Im Circusbau

Dr . mcd . E . Jfoffmann ,
Spez . - Arzt für Chirurgie

und Frauenkrankheiten ,

Bahnstr . 15 . Telephon 1802 .

Pwm » > ,

91 Bismarckstratze 91»
Diese Woche :

Die Schmr !;.
Hochromantische Reise in

die Alpenwelt
des Berner Oberlandes .

Hochachtungsvoll

8729 « ebrfider JKitz .

. . 1.

empfiehlt fich im AuSlSgen von
B - rzierungen j der Art sauber und
billig . Schadowftr . 47 . 8675

ScheMilWist
Heinr . Ueusch ,
Botterstr . 37 .

um- Frisch - ~mu
Seemuscheln

z « jeder Tageszeit .

Bürgerliches
Münchener Bier Kueiselimtä
o8 der Röntg « * bay » . Staats - ViJUUV «a « S der Könialick bayer . StaatS -

brauerei Weihenstepha « ,

Dortmunder , Düsieldorfer,
Lager -, Weiß - u . Jungbier ,

faß - und flafcheuweife ,

empfiehlt die « ierhandluug

GivUstand der « ladt Düsseldorf .
Geborene .

Den 8 . S - pt : Theodor Alfred Ruri , S . d . RommiS Theodor
Wiukelmann , Wehrhahn . — Johann Franz , S . d . ReffelschwiedeS
Johann Schuffartz , Rronprinzenftr . — Den 7 : Josef . S . d . Maurers
Hub . FabritiuS , Rölnerstr . — Den 4 : Paul Heinrich , S . d . Echuhm .
Heinrich Rrug , RIosterstr . — Den 6 . : OSkar Ferdinand Walther , E .
d . Mechanikers OSkar Wagner , Thalftr . — Den 2 : Friedrich Georg
Rarl . S . d . HilsSbremserS Wilhelm Roth , Ahnfeldstr .

Heiraten .

Den 4 . Eept : Fabrikbesitzer Wilhelm Fuchs u . Martha D »ckerS ,
« . Aschaffenburg , l . h . — Den 5 : Maler Anton Schmitz u . Maria
Eiani , b . h . — GerichtSaff - ffor Paul Silland u . Maria Meifinger ,
r . Nordhausen , l . h . — Schlaffer August RoSwig u . Amalie Böller ,
b . h . — RolonialmarenhSndl . Friedrich Hees u . Hulda Brandt , e
h , l . Erkrath . — Raufman » Wilhelm RleeS u . Maria SöbgrS , e .
Barme » , I . h . — HilfStelegrophist Wilhelm Rlein u . Maria Uhlen¬
brock . b . h . — Sparkaffen - Rendant Heinrich Rösen u . Maria Buck -
steegin , e . Laute » , l . h . — Handlungsgehilfe Anton von Dahlen u .
Theresia WenmakerS , b . h . — Den 6 .: Fabrtkarb . Joses Metz und
Margarethe RlooS , b . h . — RommiS Josef Roch u . A » na Thiele , e .
h -, l . Paderborn . — Den 7 .: Regier . - Zio . - Sup . Paul Meyneken u .
Hermine von der Wippe !, b . h . — Architekt Friedrich Wallenborn
und Ratharina F ' x , b . h . — Fabrtkarb . Josef Felde » und Helene
W ' ppersürth , e . h . , l . Eller . — Wärter Heinrich Beeren und Maria
Schiffer , b . h . — Buchhalter LouiS Siepermau » u . Auguste Sentz , c .
Oberhaus «» , L h . — LaboratoriumSdienrr Hugo Jäckel und Eva
MichelS , « . h . , l . Würzburg . — Tage ! . Josef Breuer und Ehristina
Schramm , b . h . — Schloffer Peter Niesten « . Maria Huppertz . b . h .
— Buchhalter Wilhelm de HaaS u . Juliane Schmidt , r . Solingen ,
L Odenkirche » . — Gerichtkaffeffor AlfonS van Eupe » und Maria
Fritze » , b . h . — Den 8 : Klempner Franz Gebert « Elisab . Meckler ,
b . h . — Fabrikarb . Peter Roch u . Sofia Menke , b . h . — Rutscher

Max Lentzen u . Sibilla RelS , b . h . — Tagel . Wilh . Hoppmann u
Gertrud Bornhrim , b . h . — Fabrtkarb . Rarl Kienapfel und Emmat«östlich , b . h . — Fabrikarb . David GollschewSki und Wilhelmina

chreurS , b . h . — Fabrikarb . Martin Lietz u . Barbara Träger , b
h . — Rutscher Franz DeckerS u . Gertrud Bollmer , b . h . — Pliesterer
Johann JcchimS und Margaretha Weingarten , b . h . — Fabrikarb .
Josef Schneider « . Ratharina HSlterS , b . h . — Schloff » AloyfiuS
Breuer « . Gertrud van Eudern , b . h . — Fabrikarb . Herrn . Bongert
« . Helene Einkörter , b . h . — Fabr >ka »b . Wilhelm Heine » u . Anna
Meyer , b . h . — Klempner Wilh . SchefferS u . Anna Ehrzestek , b . h
— Fabrikarb . Robert WolSki u . Sofia Wadenpohl , b . h . — Tagel .
Albert Schmitz und Mathilde Schramm , b . h . — Konditor Max
Trützschler « . Wilhelmin « Jaekel , b . h . — Lagerarb . Aug . Kannen -
gießer u . Magdalena Nrander , b . h . — Den 9 .: Fabrikarb . Albert
Kamp « . Barbara Sleß , b . h . — Packer Heinrich Htiffa » « . Agnes
Wenning , b . h . — Fahrstuhlführer Wilh . Heister u . Agnes Raulen ,

b . h . — Maschinist Jakob Roppenrath u . Margaretha Riesepatt , e .
h , I . Solingen . — Fabrikarb . Huco Temme u . Maria Weber , b . h
— Schreiner Julius Rüphan u . Gertrud Scholze » , b . h . — Fabrik¬
arbeiter Heinrich SuS u . Josefine Ster » , b . h . — Briefträg » Heiur .
LerSmach » « . Augusts LooS , b . h . — Metzger Hermann Witte und
Elisabeth RariS , e . Solingen , 1. h . — Küfer Ernst Lorenz u . Angelika
Heimchen , b . h . — Stellmacher Joh . Wiese u . Elise Di «tz . b . h .
Fabrikarb . Anton Bausch u . Sofia ÄienhauS , b . h — Bilderhändl .
Heinrich Münstermann u . Theodora Söffe , b . h . — Fuhrknecht Hub .
Ubach u . Charlotte Jngeuhoven , b . h . — Böttcher August Doege «

Elfriede Ghlert , r . Benrath , l . h . — Ingenieur und Fabrikbesitzer
Michael Scheiffele u . Emwy Freund , b . h . — Tagel . Hub . vlömer
u . FrenziSka Grüttn » , r . Rath , l . h .

Gestorbene .

De » 8 . S pt . : Gertrud Blum , geb . Phillips , o . G . , 77 Jahre .
W « e ., Ulmenstr . — Den 7 . : Wilhelmine Rück . 1 I . 4 M , Vilker -
allee . — Den 8 .: Maria Dreu « , 1 I . 1 M , Rollenbachftr . — Luis ,
Schäfer , o . G . , 19 I . , ledig , Markenstr . — De » 7 . : Elisab . Müller .
Haushälterin , 44 I .. ledig . FriedrichSstr . - Elisabeth Wahl . 2 M .,
Bilkerallee . — Den 8 : Emilie Becker , 11 M ., Rrorprinzenstraße .
Den 7 . : Rarl tzikpke , 19 T -, Düffelthalerstr . — Den 8 . : Jakob Bendt ,
7 M ., Alexanderftr . — Brigitta Engelhardt , 6 M , Kölnerstraße . —
Anna Auweiler , 2 M . 20 T .. HubertuSgaffr . — Anton Beindsen ,
I I . 6 M . , Uferstr . — Josef Schopp , 7 M ., Marschallstr . — Hetnr

Peperkorn , 1 I . 2 M .. DuiSburgerstr . — Ottilie Noll ». 3 Jahre ,
Fürstenwall . — Anna Simon , 1 I . 6 M ., Nordstr .

Arbeits -

« Mag - und Abendessen ,
Kost nnd Logis .

Kaiser Wilhelmstratze 21 ,
Düsseldorf . 7045

i « weithin rühmlichst bekannter ,

solider Nnssührung

find » ur durch die Unterzeichnete Firma erhältlich .
ES ex stirt augenblicklich Nichts , waS diesen CorsetS , sowohl waS prachtvoll » Sitz alS

Solidität und Billigkeit anbelangt , au die Seite gestellt werden könnte .

Es liegt im Interesse jeder Dame

A . Korzilius , Heinr . Theisen ,
Serresheimerstraße 40 . £ > Eitadellstraße 14 ,

Für Wiederverkauf » billigst . I empfiehlt stch tn Anfertigung von
Herren - Garderobe « .

unsere Fabrikate zu versuche » , ein Vergleich mit anderen fällt stets und immer zu unseren
Gunsten auS . Wer empfehlen sämtliche Arien CorsetS für Dame « von Mk . 2 , — an ,

sowie sämtliche Spezialitäten unserer Brauche in nur gediegener
preiswerter Ausführung .

Erste Düsseldorfer Corset - Fabrik
Inh . : P . Laugendorff 7813

7 Schadowplatz 7 ( neben Phönixhalle) .

an der Adersstr . — Ecke Pionierstr .

Theater Millowitsch ,
WMsWes Ms - Ehraikk.

Direktion : Anton Baum .

Mittwoch den IS . September 1899 :
Einlaß 7 Uhr . Zum 4 . Maler Anfang 8 Uhr .

Die Kinder des Kapitän Grand ,
oder : Die kölsche B & rrisons .

Eroßr AuSstattungspoffe mit G - sang . Tanz u . Aufzügen in 11 Bild » »
nach I . Berne von W . Millowitsch .

Einlaß 7 Uhr . DounerStagr Anfang 8 Uhr .

Zum S und letzte « Male :

vis Kinder des Kapitän Grand ,
oder : Die kölsche Barrisons .

Näheres durch die TageSzettel . - MW 8745

Für den

Schulanfang !

Neuheiten in

Knaben -Anzügen
ä Mk . 2 , 2 , 50 , 3 , 3 , 50 , 4 , 5 , 6 , 7 , 9 , 10 , 11 , 13 , 15 bis 25 -

Knaben - Hosen
ftlr das Alter von 3 — 8 Jahren , ä Mk . 0 , 60 , 0 , 75 , 1 , 1 , 25 ,

1 , 50 , 2 , 2 , 50 , 3 bis 5 .

Knaben - Hosen
für das Alter von 9 — 15 Jahren , k Mk . 1 , 1 , 25 , 1 , 75 , 2 ,

2 , 25 , 2 , 50 , 3 , 4 , 5 bis 8 .

Enorm grosse Auswahl in allen modernen fa ^ ons u . färben .

Gustav Carsch & Cie . ,

Düsseldorf ,
Ecke Berger - und Wallstrasse . 87ss

Mora - Garten .
Donnerstag den 14 . September , abends 8 Uhr :

jtälitlr - Xonzert .

Bei günstiger Witterung :

Grosse Garten - IUnmmation .
Eintrittspreis ä Person 50 Pfg . Kinder 25 Pfg . Abonnenten frei

Zehnkarten haben keine Gültigkeit . 8751

Einladung zum halbjährigen Abonnement
vom 1 . Oktober 1689 bis 1 . April 1900 :

Für die erste Person . Mk . 4 , _ „

Für eine zweite Person , Familienmitglied

desselben Hausstandes . . 2 , — *

Für jede weitere Person , Familienmitglied

desselben Hausstandes . . 1 , — . .

MW- Echte

Whitstahlß native Anstern

8750

Donnerstag eintreffend .
Thürnagel .

liefert billigst

Heydenreieh & Becker Naeht

R . Neuburg .
Lager & Comptoir :

Schinkelstrasse
auf dem Gelände das Haupt - GUter-
Bahnhofs . Telephon 798 .

Bringe hindurch mein

Men - uM Banmaterialien - Gescliätt

in empfehlende Erinnerung . 8358

Jean van Moerbeeck ,
Gerrrshrimrrstraße 34 und 36 .

WW - Telephon 2326 . - MW

Sarg-MW » A . Salm
Andreasstr . 17 . Telephon 414 .

Grüßte - Lager am Platze in Metall - nnd Holzsärge « .

Billige Preise . — Stets sofortige Lieferung . 7770

Briefbogen und Couverts
( Br de « Geschäfts - sowie Privatverkehr , bedruckt u . unbedruckt

liefert billigst

Buchdruckerei Bürger -Zeitung .

SM und Binsen
en gros & en detail .

« itterstraße 28 .

Ladenlokal
mit zwei Schaufenstern mtt oder
ohne Wohnung sof . zu vermiete » .

« ltefiadt 14

p

atente
busurgt und vtrwriku

gut und acJmutt
fftfcMioid , Jngenkm

Düsse /dorf, Schadowstr . 9t
Ctntral« £oulsmstr . J *

Grdrauchte
Hobelbank

z « kaufen gesucht . 8748
GerreSheim , FriedrichSstr . 31 .

Ankauf von allem 8393

Sin sehr gut erhaltener , kl ästigeSportwagen
ehr billig zu vdrkaufrn .

Tellstraße 31 , I . Etg .

^ .Ü «chle. junge Mst -ibm .
Bestellung per Postkarte wirt

durch eigenes Fuhrwerk prompt er
lebtet . Düffelthalerstr . SS .

' ' «reu Elt » » mit Erfolg St . Pölter
g <flogen habe » , billig zu verkaufe » ,

» ölnerstr . 133 , 2 . « tg .

Craiofen , 1
gnt erhaltener , kleinerer , z «
kanfe « gesucht .

Gras Aoolfstr . 86 , « ckladev .

Propere Fra «
für HauShaltungSwäsc ' t außer dem Küchenherd ä 55 M . wegzugShalda . kuibt . unk . nerk . Neu oekosirt 100 . 130 u

werden für dauernd » Arbeit br
lohnendem Berdienst gesucht .
8786 Oststratze 11 « .

Große Auswahl
in Cylinder - Hüten .

Diel , werden kauf « u . leihweise abgeg .
A . Traxel , Kapuzinergaffe 20 .

Hause gesucht . Off . unk . „ Wäsche

besorgt die Exped . d . Ztg .

-» vrrk . Neu gekostet 100 , 130 «

90 M . Sternpraße 73 .

~ e treue reele n . diliefte Be »I » S » e «ellel Jnmkhral « 1S000S
- gamtllcu un Srdicuichei

Gänsefedern ,
« si» srdu « nt »»0ch » « «e»fe»er «
Ochweneudanne » u . alle andkren
Korten » kttfedrr». « enheit mid
hefte » einieuns aaraat . I Preirw .
vettfidün p . Mn » für o .eo ; o ,so ;
1 Jt ; 1 ,40. Prima 0 *1Wo « »««
i ,60; i ,80 . Pelarfe » « « : h- lbweiß
»; writ » M Gil » « » eitzeGL » se-
«. Gch » « «e «fr» « « » : » W « j ‘ i

« SiKSSSSfÄUrb . Quantum zollftrt grg . Nachn . I
znrüitnahmr ruf Mtstrikoftk » l

‘ Pecher & Co .

tu Herford Sb . 3 » i» llSestfl .

■C Mreien n . ausfllhrl Prelh »
Ulfe » - - -
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